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EU-Res iona lüo l i t i 

Mit der Intensivierung des 
Außenhandels , die aus 
der Integrat ion zu einem 

Binnenmark t fo lgt , unterl iegt auch 
die räuml iche Wir tschaf tsst ruktur 
einem deut l ichen Wandel Die regio­
nale Arbei ts te i lung wi rd vorangetr ieben, weil ein freier Ver­
kehr von Waren, Diensten, Kapital und Personen die Un­
terschiede der Regionen bezugl ich opt imaler Produkt ions­
mögl ichkei ten verstärkt Die meisten Rahmenbed ingun-

Die In tegra t ion zu e i n e m B i n n e n m a r k t ve ränder t d ie 
reg iona le Wi r tschaf tss t ruk tur in Europa,. In Öster re ich 

wurden d ie Bedingungen zu e i n e m reg iona len 
S t ruk turwande l bere i ts w e i t g e h e n d durch den EWR 

f e s t g e l e g t . D ie reg iona len Auswirkungen un te rsche iden 
s ich , j e n a c h d e m , ob der A u ß e n h a n d e l zwischen oder 

innerha lb von Wir tschaf tszweigen in tensiv ier t wird, 

gen, die für einen Wandel der regionalen Wir tschaf tsst ruk­
tur Österre ichs maßgebl ich s ind , haben sich bereits durch 
das Zus tandekommen einer erweiterten Freihandelszone 
im Rahmen des EWR geändert. 

R e g i o n a l e P r o b l e m g e b i e t e d u r c h i n t e r -
i n d u s t r i e l l e n H a n d e l 

Mit dem inter- industr iel len Handel n immt die komp lemen­
täre Arbei ts te i lung zu, die auf komparat iven Standortvor­
teilen der auf einzelne Wir tschaf tszweige spezial is ierten 
Regionen beruht Sie fördert Dezentra l is ierungstenden­
zen, weil Exporte zugunsten von entw ick lungsschwachen, 
per ipheren Regionen mit niedrigeren Faktorkosten oder 
höheren Grenzert rägen für schwach genutzte Ressourcen 
umgelenkt werden. Da Standorte mit komparat iven Nach­
tei len bereinigt werden, wi rd Österre ich in best immten 
Zweigen der Export industr ie Produkt ionsstandor te (mittel­
fr ist ig) aufgeben müssen An dieser Berein igung von 
Standor ten ändert ein EU-Beitr i t t Österre ichs grundsätz ­
lich nichts, da sie bereits durch andere Rahmenvert räge 
(z B. durch EWR, EGKS, Assoziat ionsvert räge der EU mit 

Die In tens iv ierung d e s Außenhande ls im 
europä ischen In tegra t ionsprozeß löst 
schon im EWR V e r ä n d e r u n g e n in der 

räuml ichen Wi r tschaf tss t ruk tur aus . Ein 
Bei t r i t t Öster re ichs zur Europäischen 

Union wird n e u e Ins t rumente zur 
S t e u e r u n g d i e s e s S t ruk turwande ls 

eröffnen. . 

Oststaaten) tendenziel l determiniert , 
wenn auch wegen zahlreicher Uber­
gangsfr is ten zumeis t noch nicht 
vol lzogen ist. 
Gefährdet ist hauptsäch l ich die Exi­
stenz von Be rgbau- und Grundstof f ­

betr ieben, die veraltete Technoiogien verwenden, und von 
Produkt ionsstät ten des Bek le idungssektors , die viele un­
qualif izierte Arbei tskräf te für arbeitsintensive Technolo­
gien einsetzen Im Einsatz kapital intensiver Technologien 
für Massenproduk te des Montansek to rs sind österre ich i ­
sche Standorte westeuropä ischen unter legen, da diese 
Rohstof fe und Energie weltweit und di rekt über eine Was­
serstraße beziehen können ; ein so lcher Vorteil im Zugang 
zu globalen Bezugsmärk ten begünst ig t den Einsatz mo­
derner Technolog ien mit niedrigeren Durchschni t tskosten, 
sofern die wicht igsten Absatzmärkte ebenfal ls n icht allzu 
weit entfernt s ind (Küstenstandorte im Kernraum der EU). 
Manche Unternehmen werden auch der Konkurrenz aus 
Osteuropa nicht s tandhal ten, wenn der Osthandel mit 
Grundstof fen vol ls tändig l iberal isiert ist Im Bekle idungs­
sektor s ind bereits jetzt ös ter re ich ische Betr iebe durch die 
Ostkonkurrenz erhebl ich bedroht (Beschäf t igung 1993 
— 12,5%) Die Arbei tskostenvorte i le der osteuropäischen 
Standor te s ind auch gegenüber ös ter re ich ischen „Rand­
gebieten" , die in den sechziger und siebziger Jahren als 
österre ichische Bi l l ig lohnregionen Zweigbetr iebe des Be­
k le idungssektors angeworben haben, zu groß Dies wird 

Durch die In tegra t ion in tensiv ier t s ich die s e k t o r a l e 
Arbe i ts te i lung , Regionen spez ia l i s i e ren sich a u f e inze lne 

Wirtschaftszweige, , D ieser S t ruk turwande l v e r s t ä r k t 
reg iona lpo l i t ische Prob leme in e i n s e i t i g s t ruktur ie r ten 

Regionen mi t kompara t i ven S tandor tnachte i len . , In 
Öster re ich ver l i e ren Schwer indus t r i egeb ie te und ländl iche 

P r o b l e m g e b i e t e e inen wicht igen Te i l ihrer reg iona len 
Exportbasis im M o n t a n s e k t o r bzw. in Landwir tschaf t und 

Bek le idungs indust r ie , 

Berein igungen aus lösen, auch wenn die Ursprungsrege­
lungen (Nicht-Kumui ierbarkei t der Wer tschöpfung} zwi­
schen den Freihandelszonen die Existenz mancher einfa­
cher Zul ieferbetr iebe in öster re ich ischen Randgebieten 
vorübergehend ver längern -< 

Die Aufberei tung der stat ist ischen Daten betreuten Andrea Grabmayer Andrea Hartmann und Maria Thalhammer 
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Wettbewerbsfähigkeit der Industr ie ieg ionen Übersicht I 

1991 

Arbeitsplatz­
dichte1) 

Arbeitsproduktivität^) Betriebsgröße3) AngesteUtenquote4) 

Branchen- Absolut Branchen- Absolut Branchen­
bereinigt6) bereinigt6} bereinigt6) 

Arithmetischer Durchschnitt der politischen Bezirke 

Branchen­
bereinigt6) 

Hochwertige Verdichtungsregionen 14 221 622 6 0 997 89,8 0.827 32 3 0 989 416,9 0,989 
Südösterreich 16 061 583 6 0 906 71 1 0 544 32 6 1,019 414.8 0,957 

Agglomerationen 73 895 6559 1 030 901 0 773 43.6 1 230 480,5 1,101 
Spezialisierte Zentralräume 8 644 5494 0 961 66 5 0 619 32 2 0 921 393,3 1 051 
SkalenertragsorientierteZentralräume 11 403 714 6 1 110 120 4 1 068 ' 31 0 0,990 439,8 1 016 

Alte Industriegebiete 7187 554 5 0 862 106 3 0 733 221 0.743 428 8 0,954 
Verdichtu ng s rän d e r 5 268 5547 0 936 58,5 0.570 231 0,748 363,3 0 895 

Ressourcenorientierte Verdichtung s rän der 4 888 578 2 1 283 56,8 0 553 231 0 772 363,0 0,883 
ArbeitsintensiveVerdiohtungsränder 5 530 540 0 0 940 59,6 0 582 23 0 0 732 363.5 . 0 903 

Randgebiete 3 689 427 8 0 889 453 0 463 18,5 0,636 299.8 0.815 

Österreich 8132 6244 1 002 75 6 0 634 321 0.992 422 0 0 997 

Q: ÖS TAT, eigene Berechnungen, Palme (1989). — '•) Beschäftigte in der Sachgüterproduktion ]e Bezirk, 1988. — ^Netto-Produktionswert je unselbständig Beschäftigten. — 3) Un­
selbständig Beschäftigte Je Betrieb. — ') Angestellte in % der Industriebeschäftigung insgesamt 1990. — 5} Personal aufwand je unselbständig Beschäftigten. — 6) Standardisiert je­
weils am österreichischen Branchenwert ( = 1) 

Die Wahrschein l ichkei t der St i l legung von Betr ieben des 
Montan- und Bek le idungssektors ist sehr groß, da Inve­
storen für Standor te , die Nachtei le gegenüber dem Aus ­
land aufweisen, kaum zu interessieren sind Auch wenn 
so lche Betr iebe noch umstruktur ier t werden, geht Be­
schäf t igung durch die Umstel lung von Massenproduk ten 
auf Spezia lprodukte mit kleinerer Nachfrage verloren. Die 
Opt ion Produktdi f ferenzierung ist w iederum nur wählbar, 
wenn das Humankapi ta l der Umstel lungsbetr iebe für ein 
Upgrading ausre ichend qualif iziert ist Diese Vorausset ­
zung trifft häuf ig auf Betr iebe in hochwert igen Verd ich­
tungsreg ionen, h ingegen selten auf solche in Randgebie­
ten zu Die Abwanderung von Arbei tsplätzen n immt in Re­
g ionen, wo Montan- oder Bekle idungssektor eine wicht ige 
Expor tbas is s ind , Dimensionen eines regionalen Struktur­
schocks an : Ein Wandel der Sektorstruktur br ingt einen 
regionalpol i t ischen St ruk turbruch hervor. 

Das trifft zweifel los für Österre ichs alte Industr iegebiete 
zu, in denen sich in der Gründerzei t der Montansektor um 
Rohstof f - oder Energ ievorkommen geball t hat und auch 
heute noch Industr ie und Regionalwir tschaft stark prägt 
(Übersicht 1) Zum regionalpol i t ischen Problembereich der 
„Schwer indust r iegebie te" zählen neben „alten Industr iege­
b ieten" jene Bezirke, die in einer Typis ierung der Industr ie-
regionen als „ ressourcenor ient ier te Verd ichtungsränder" 
klassif iziert wurden [Palme, 1989), sofern sie stark vom 
sekundären Wir tschaf tssektor abhängig und einseit ig auf 
den Montansek tor (einschließlich Grundmetal lbereich) hin 
struktur ier t s ind (Voi tsberg, Braunau) Sie sind aus öster­
reichischer Sicht jedenfal ls regionalpol i t isch fö rderungs­
würd ig im Sinne der Ziel-2-Gebiete der St ruktur fonds der 
EU (Abbi ldung 1) 1) 

Wegen deut l ich kleinerer Betr iebsgrößen des Bek ie idungs-
sektors gehen in .Randgeb ie ten" relativ weniger Industr ie­
arbeitsplätze als in Schwer industr iegebieten ver loren Die 

Randgebiete s ind aych schwächer von der Industr ie ge­
prägt (ausgenommen das obere Waldviertel) , da s ie nicht 
zuletzt wegen eines hohen Agrarante i ls Bi l l ig lohngebiete 
s ind Dennoch sind die regionalpol i t ischen Folgen be­
t rächt l ich, da in d iesen Industr iebetr ieben überwiegend 
Frauen arbei ten, die nicht nur das Haushal tse inkommen 
verbessern , sondern auch dazu bei t ragen, daß weniger Fa­
milien mit männl ichen Fernpendiern abwandern 

Der regionaipol i t ische Hand lungsdruck verstärkt sich, 
wenn nach einem EU-Beitr i t t Österre ichs (andernfal ls 
nach Inkrafttreten der GATT-Regelungen) die österre ichi ­
sche Landwir tschaf t den Schutz durch ein restr ikt ives Im­
por t reg ime, administrat ive Angebotskont ro i len u n d Ex­
por tsubvent ionen verl iert und in eine gemeinsame Agrar­
polit ik ohne Grenzen im Agrarhandel und mit niedrigeren 
Preisen einbezogen wird. Anges ichts der begrenzten Wett­
bewerbsfähigkei t der österre ich ischen Landwirtschaft 
(Schneider, 1993) wi rd sich der agrar ische Strukturwandel 
erhebl ich vert iefen und die regionale Expor tbas is in „ länd­
lichen Prob lemgebieten" stärker ausdünnen. Dazu zählen 
pol i t ische Bezirke, die keine Intensivregionen des Tour is­
mus sind (weniger als 30 Nächt igungen je Einwohner) und 
als Industr ieregionen entweder Merkmale von „Randge­
bieten" oder „ ressourcenor ient ier ten Verd ichtungsrän­
dern" mit hoher Agrarquote (mehr als 20%) aufweisen Die 
ländl ichen Problemgebiete mit einer regionalen Expor tba­
sis in Landwir tschaf t und Bi l l ig iohnindustr ie haben grund­
sätzl ich die regionaipol i t ischen Eigenschaften von Ziel-5b-
Gebieten der EU-Struktur fonds 

Die meisten Effekte aus der L iberal is ierung werden im in-
t ra- industr ie l len Handel zwischen hochentwickel ten Indu­
str iestaaten erwartet (Sapir, 1992), verstärkte Spezial isie­
rung und Produktdi f ferenzierung intensivieren hier die 
subst i tut ive Arbei tste i lung Die Integrat ion der Wirtschaft 
verschärf t den Wettbewerb mit ähnl ichen Produkten, weil 

^ Unterhalb der Ebene von politischen Bezirken erscheinen auch andere Gebiete aufgrund rückläufiger Industrieentwicklung förderungswürdig sofern nicht nur lo­
kale Arbeitsmärkte betroffen sind Auf Bezirksebene kommen hier nur der kleine Bezirk Dornbirn (mit insgesamt drei Gemeinden) und der Bezirk Gmünd als stark 
von der Industrie geprägte und einseitig mit Problembranchen (des Bekleidungssektors) strukturierte Gebiete in Betracht Gmünd hat alle Merkmale eines „Rand­
gebietes ', und im Bezirk Dornbirn löst die Betroffenheit der einzelnen Sektoren nicht jene regionalen Probleme wie in alten Schwerindustriegebieten aus Im Zen­
tralraum des Vorarlberger Rheintales dürfte angesichts einer guten technischen Ausbildungs- und Oualifikationsstruktur weder eine innerbetriebliche Umstellung 
auf Qualitätsprodukte noch eine regionale Umstrukturierung auf andere Sektoren allzu schwer fallen Jedenfalls war in den siebziger und achtziger Jahren die Vor­
arlberger Industrie im teilweisen Rückzug aus dem Textilbereich erfolgreich 
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R e g i o n a l e W i r t s c h a f t e s t r u k t u r Ö s t e r r e i c h s Abbildung 1 

Regionen mit komparativen Standort nachteilen 

Regionen ohne spezifische Wettbewerbsvorteiie: 

Regionen mit steigenden Skalen ertragen 

Schwerindustriegebiete 
Ländliche Problemgebiete 
Übergangsregionen (Industrie-Verdichtungsränder extensive Tourismusregionen) 
intensive Tourismusregionen 
Industrie-Zentralräume \ \ -T 
Gemischte Intensiv reg ionen (Industrie und Tourismus) 
Agglomeration Wien 

Q: WIFO, 

sich mit s inkenden Transak t ionskos ten die Voraussetzun­
gen zu ste igenden Skalenert rägen verbessern Einheit l i­
che techn ische Normen und Standards in einem größeren 

K e g i o n a l e K o n z e n t r a t i o n d u r c h i n t t a -
i n d u s l r i e l l e n H a n d e l 

Wir tschaf tsraum br ingen Expor teuren Vortei le, Deregul ie­
rungen ermögl ichen die Internat ional is ierung von Wirt­
schaf tszweigen, deren Märkte in Zugang oder Unterneh­
mensverhal ten e ingeschränkt waren. 

Die Anpassungser fo rdern isse an verstärkte Aus landskon ­
kurrenz s ind im wesent l ichen bereits durch die Liberal is ie­
rung im Rahmen des EWR aktuell und wurden tei lweise 
durch Vorzieheffekte vo rweggenommen in der Industr ie 
erhielt insbesondere der Techno log ie- und Verarbe i tungs­
sektor Gelegenheit zu ste igenden Skalenerträgen und zu ­
nehmender Produktdi f ferenzierung Während techno log ie­
intensive Unternehmen aus dem Westen und Süden 
Österre ichs im Export bereits etabliert s ind, s ind sie in der 
Ost reg ion noch stärker auf den heimischen Markt mit der 
dominanten Nachfrage Wiens ( insbesondere im öffent l i ­
chen Beschaf fungswesen} ausger ichtet Weiters st imul iert 
die Tei lnahme am EWR den Außenhandel mit Industr iewa­
ren im wenig exportor ient ier ten Versorgungssektor , der 
ebenfal ls für die Industr ie der Ostregion eine etwas größe­
re Bedeutung hat Davon sind noch weite Teile der Nah­
rungsmit te l industr ie ausgenommen ; für sie ändern s ich 
auch die Bezugsmärkte , wenn Österreich EU-Mitgl ied ist 
und agrar ische Vorprodukte zu niedrigeren Preisen bezo­
gen werden können bzw. Agrar impor te aus Dri t tstaaten 
der gemeinsamen Handeispol i t ik der EU unterl iegen 

Von der Intensivierung des intra- industr iel ien Handels 
werden schl ießl ich auch produkt ionsnahe Dienst le istun­
gen erfaßt, soweit sie bisher reguliert waren Mit einem 
EU-Beitr i t t Österre ichs verr ingern s ich darüber hinaus die 

M i t der Auswe i tung d e s in t ra - indust r ie l len Hande ls n i m m t 
d ie Arbe i ts te i lung durch Produktspez ia l is ie rung der 

U n t e r n e h m e n zu . M ö g l i c h k e i t e n zu s t e i g e n d e n 
S k a l e n e r t r ä g e n in tens iv ieren d ie ve r t i ka le und hor izonta le 
Produktd i f fe renz ie rung . Auf M ä r k t e n mi t monopol is t ischer 

Konkurrenz vol lz ieht sich e in e Konzent ra t ion auf e i ne 
ger ingere Zahl von U n t e r n e h m e n und a u f hochwer t ige 

Verdichtungsregionen. , 

Transpor tkos ten durch den Wegfal l der Wartezeiten an 
den Grenzen (zu EU-Ländern) Dies wirkt sich insbeson­
dere auf den Tour i smus und jene Bereiche von Handel 
und Gewerbe (etwa Bauhaupt - und -nebengewerbe) aus, 
deren Marktgebiete eng begrenzt, aber ausdehnbar s ind. 
Der Wegfai l von Grenzkontro l len erleichtert anderersei ts 
auch das Pendeln von Arbe i tskrä f ten; insbesondere in 
Grenzgebieten läßt dies die Löhne steigen 

Die Schätzung der regionalen Folgen eines EU-Beitr i t ts 
Österre ichs geht davon aus, daß die Auswi rkungen der In­
tensiv ierung des intra- industr iel len Handeis nicht symme­
t r isch s ind Auf Märkten mit monopol is t ischer Konkurrenz 
haben nicht alle Wettbewerber die gleichen Mögl ichkei ten, 
Umsätze und Exporte auszuweiten Vielmehr s ind jene Un­
ternehmen im Vortei l , die viel Sach- , Human- und Organ i ­
sat ionskapi ta l e insetzen. Mit der Auswei tung des intra- in­
dustr iel len Handels nehmen die Zahl der Konkurrenten 
und die Produktvielfait zu. Da die Nachfrager größere Aus­
wahlmögl ichke i ten haben reagieren sie pre isempf indl i ­
cher als etwa auf abgeschot te ten, kleinen Märkten Im 
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Verdrängungswet tbewerb setzen s ich letzlich Anbieter mit 
n iedr igen Grenzkosten durch , weil sie mehr Preiszuge­
ständnisse machen und größere Outputmengen erzielen 
können, die sie unter Verwendung von Technologien mit 
s te igenden internen Skalenert rägen zu niedrigeren 
Stückkosten produz ieren Wenn sich auf einem Markt 
sowoh l Unternehmen bef inden, die im Export etabliert 
s ind , als auch so lche, die bisher nur für heimische 
Verbraucher produzier t haben, dann erhöhen sich mit 
der Intensivierung des intra- industr iel len Handels die Ex­
por tumsätze nicht für jedes Unternehmen. Zwar n immt 
die Zahl international tät iger Unternehmen zu, es verr in­
gert sich aber auch die Gesamtzahl der Unternehmen, 
weil kleine Unternehmen mit wenig Organisat ionskapi ta l 
(und hohen Grenzkosten für Exportaktivitäten) durch 
größere, international erfahrene ersetzt werden (Venab-
les, 1994) 

Mit der Konzentrat ion auf eine ger ingere Zahl von Unter­
nehmen geht eine regionale Konzentrat ion einher, da die 
Mögi ichkei ten zu ste igenden Skalenerträgen räumlich un­
gleich verteilt s ind In hochwert igen Verd ichtungsreg ionen 
s ind die Voraussetzungen zur Nutzung der Vortei le inten­
siven intra- industr iel len Handels tendenziel l besser, insbe­
sondere wenn die Nachfrager relativ preiselast isch reagie­
ren Unter den Bed ingungen intra- industr iel len Handels 
müssen Produzenten an per ipheren Standorten in Indu­
str iestaaten tendenziel l auf enge Produktn ischen mit rela­
tiv pre isunelast ischer Nachfrage ausweichen 

Die regionalen Vorteile unterscheiden sich jeweils in A b ­
hängigkei t von den Bes t immungsgründen für Skalenerträ­
ge Wenn interne Skalenerträge eine Rolle spie len, begün­
stigt der Standor t faktor gut entwickelter Verkehrs- und Te­
lekommunikat ionsnetze Regionen mit einer guten Erre ich­
barkeit von großen Absatz- und /oder Bezugsmärkten 
(z B Zentra l räume) Wenn Skalenerträge hauptsächl ich 
auf externen Effekten beruhen, s ind Standorte mit hoher 
regionaler Angebotsd ich te auf dem Bezugs- und Arbeäts-
mark t im Vortei l . Sind posit ive externe Effekte von Betr ie­
ben derselben Branche ( local isat ion economies) gesucht , 
so ist w iederum die sektorspez i f ische Dichte, die eine h in­
re ichende Spezia i is ierung der regionalen Bezugs- und Ar­
bei tsmärkte ermögl icht , Voraussetzung für Standortvor te i ­
le (z. B in intensiven Tour ismusreg ionen) Schließlich bi l ­
den die Bal lung vielfält iger Wirtschaftsakt iv i täten ( insbe­
sondere produkt ionsnaher Dienst leistungen) und ein Ar­
bei tsmarkt mit qual i f iz iertem Humankapi ta l jene Standort ­
faktoren, die „urbanisat ion economies" als externe Effekte 
hervorrufen und Unternehmen im Innovat ionswettbewerb 
durch Verbundvorte i le (Economies of Scope) begünst igen 
(z B Agglomerat ionen) 

Die s t rukturpoi i t ischen Wirkungen einer Intensivierung des 
intra- industr ie l len Handeis sind nicht schockar t ig , da s ich 
die Marktantei le auf jewei ls relativ engen Mark tsegmenten 
versch ieben. Daher s ind auch die Anpassungskos ten , die 
eine regionale Konzentrat ion im intra- industr iel len Handel 
verursacht , kurzfr ist ig relativ ger ing Al lerd ings besteht die 
Gefahr einer „Bagatel le-Fal le" , wenn sich kleine Unter­
schiede in der Wet tbewerbsfähigkei t durch Spil i -overs zwi­
schen den Unternehmen dynamisch verstärken Regionen 
mit Unternehmen die kont inuier l ich ger ingfügige Marktan­

teile verl ieren, können nach einiger Zeit in eine Strukturkr i ­
se mit nicht aufholbarem Rückstand und nicht umkehrba­
rer Entwicklung geraten 

I n d u s t r i e : K o n z e n t r a t i o n auf Z e n t r a l l ä u m e u n d 
d i e A g g l o m e r a t i o n W i e n 

Mißt man die Mögl ichkei t , steigende Skalenerträge zu er­
zielen, an der Produktivi tät, so s ind in der österre ich ischen 
Industr ie die Voraussetzungen für intra- industr iel len Han­
del in Randgebieten am ungünst igsten (Übersicht 1): Die 
Produktivi tät ist in Randgebieten niedr ig, weil die du rch ­
schnit t l ich kleinen Betr iebe kaum Größenvortei le (ste igen­
de interne Skalenerträge) nutzen können Weiters fehlt 
eine ausre ichende Dichte an Unternehmen, um durch po­
sitive externe Effekte die Wettbewerbsfähigkei t gegense i -

In der ös te r re ich ischen Industr ie sind d ie 
S tandor tvorausse tzungen für Produktspez ia l is ie rung vor 
a l l e m in d e n Z e n t r a l r ä u m e n und der Agg lomera t ion W i e n 

günst ig . D ie Ostöf fnung brach te Ostöster re ich neue 
C h a n c e n , zu e i n e m Z e n t r a l r a u m für M i t t e l e u r o p a zu 

w e r d e n . Für Verd ichtungsreg ionen in S ü d ö s t e r r e i c h b e s t e h t 
d a g e g e n d ie Gefahr d e s ZurückfaElens im i n t e r n a t i o n a l e n 

W e t t b e w e r b , 

t ig zu stärken Es überwiegen Industr iebetr iebe, die wenig 
qual i f iz iertes Humankapi ta l einsetzen (branchenbere in ig­
ter Lohnsatz um 20% unter dem Österre ich-Durchschni t t ) 
und wenig Entsche idungsfunkt ionen ausüben (niedrige 
Angeste l l tenquote : 18,5%) Dadurch bleiben die Mögi ich­
keiten zur Produktdi f ferenzierung unter Nutzung von Ver­
bundvortei len (Economies of Scope) e ingeschränkt . 

Relativ niedrig ist die Produktivi tät auch in alten Industr ie­
gebieten, große Industr iebetr iebe und local isat ion econo­
mies (relativ hohe Dichte in Montansektor und Sachgüter-
produkt ion) , die s ich durch internat ionale komparat ive 
Standortnachtei ie zu d iseconomies gewandel t haben, er­
schweren den unvermeidl ichen Strukturwandel (Über­
sicht 2) Die Umstruktur ierung auf neue Produkt ionszwei ­
ge bleibt hier schwier ig , solange durch eine schlechte Ver­
kehrsanb indung an die Kernräume der EU (oberstei r ische 
Industr iegebiete) die Bedingungen zu internen Skalener­
t rägen relativ ungünst ig s ind Und auch mit d isposi t iven 
Funkt ionen s ind Betr iebe in alten Industr iegebieten (Ange­
stel l tenquote 22,1%) nicht besser ausgestat tet als in Ver­
d ich tungsrändern (23,1%) Die in Verd ich tungsrändern an­
säss ige Branchen f inden zwar relativ gute Produkt ions­
mögl ichkei ten vor (branchenberein igte Produkt ivi tät 0,94), 
wenngle ich in ressourcenor ient ier ten Verd ich tungsrän­
dern die nominel le Produktivi tät durch den Steuergehalt 
der Preise im Versorgungssek to r verzerrt ist Der Mark tzu­
gang ist al lerdings zu schwier ig , um in einer Konkurrenz 
mit s te igenden Skalenert rägen Marktantei le zu gewinnen. 
Die Auswei tung der Bezugs- und Absatzmärk te des Ver­
so rgungssek to rs ( insbesondere der Nahrungsmi t te l indu­
strie) durch einen EU-Beitr i t t Österre ichs würde den ska-
lenertagsor ient ier ten Zentra l räumen (branchenberein igte 
Betr iebsgröße 1,07} bessere Verkehrsvoraussetzungen 
verschaf fen, um im innerösterre ichischen Verdrängungs­
wet tbewerb erfo lgreich zu sein 
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S e k t o r s t r u k t u r d e i I n d u s t r i e r e g i o n e n 
1990 

Übersicht 2 

Bekleidungssektor Verarbeitungssektor Technologiesektor Montansektor 

Anteile an der Industriebeschäftigung in 1 

Q: ÖSTAT, eigene Berechnungen, Patme (1989) 

Spezialm aterial-
sektor 

Versorgungssektor 

Hochwertige Verdichtungsregionen 10 7 15 8 50,5 5,3 48 13,0 
Aggfomerationen. . 53 102 66 9 1 9 1 2 14,5 
Spezialisierte Zentralräume 18 2 20 7 44-9 21 1 7 12,3 
S ka le n e rtrag so rie n t i e rte Zentral räu m e 79 15 6 42,3 11,0 107 124 

Alte Industriegebiete 35 27 0 28,8 30,0 61 4,5 
Verdichtungsränder . . . 12 1 220 40.5 4,6 80 12,4 

Ressourcenorientierte Verdichtungsränder 157 14,6 27 5 9.0 17 0 15 2 
Arbeitsintensive Verdichtungsränder 99 26 5 48 5 2,0 25 107 

Randgebiete 31,3 20,3 34 1 0,6 1 2 11.3 

Österreich . . 121 180 461 64 51 122 

Produzenten, die in den intra- industr iel len Handel des 
EWR eingebunden s ind, werden sich stärker auf öster­
re ichische Zentra l räume und die Wiener Agg lomerat ion 
konzentr ieren. Diese hochwert igen Verd ichtungsreg ionen 
bieten ein ausre ichend qual i f iz iertes Humankapi ta l , um 
im internat ionalen Produktwet tbewerb bestehen zu kön­
nen (Übersicht 1) Für Industr ieunternehmen im Westen 
Österre ichs hat sich darüber hinaus mit Inkrafttreten des 
EWR der Zugang zum vielfält igen Angebot p rodukt ions­
naher Dienst le istungen in Süddeutsch land (München, 
Stuttgart) verbessert . Al lerd ings ist die Wet tbewerbsfä­
higkeit dieser Betr iebe bis zu einem EU-Beitritt Öster­
reichs durch Ursprungsregeln (Nicht-Kumul ierbarkei t ) 
beeinträcht igt Auf einem Zul iefermarkt , der zu wenigen 
System an bietern mit jeweils eigenen Zul ieferketten ten­
diert, müßten österre ichische Produzenten voll in eine 
vert ikale europäische Arbei ts te i lung e ingebunden sein, 
um wet tbewerbsfäh ig zu sein Bleibt Österre ich außer­
halb der EU, müßten Unternehmen, die Zul iefersysteme 
anbieten und hochwert ige Komponenten in österre ich i ­
schen Zentra l räumen erzeugen, nicht nur eigene Betr ie­
be zur Herstel iung von Komponenten in Osteuropa, son ­
dern auch Assembl ingbet r iebe in der EU selbst unterhal­
ten. 

Die Chancen, im internat ionalen Wet tbewerb zu beste­
hen, s ind nicht in allen hochwert igen Verd ichtungsreg io­
nen gle ich, insbesondere in den NUTS-l -Regionen Ost­
österre ich und Südöster re ich 2 ) besteht längerfr ist ig die 
Gefahr einer Wach tumsschwäche In Wien, das viele ex­
terne Effekte einer Agg lomera t ion (urbanisat ion econo­
mies) aufweist, sind für Uberwiegend am In landsmarkt 
or ient ierte Produzenten (Expor tquote 28,9%) die Anreize 
zu internat ional neuen Produkt innovat ionen nicht sehr 
groß (Palme, 1993) Deshalb s ind in Wien die produk­
t ionsnahen Dienst le istungen weniger als in Westeuropa 
auf den Bedarf der Industr ie spezial is iert {Mayerhofer, 
1993). Al lerd ings haben sich durch die Ostöf fnung neue 
Spezia l is ierungsmögi ichkei ten für Wien aufgetan Ob 

sich die Agg lomera t ion Wien (Stadt und Umland) in be-
zug auf Dienst le istungen (Transakt ionszentrum) und in 
der Industr ie ( Innovat ions- und Technologiezentrum) zu 
einem Zentra l raum für Mi t te leuropa entwickel t [Mayerho­
fer — Palme, 1994) wi rd stark vom Verhalten mul t inat io­
naler Unternehmen und der Standortpol i t ik in der Ostre­
gion beeinflußt Für die Wiener Industr ie wi rd entschei ­
dend sein, wieviele Tochterbetr iebe aus ländischer Unter­
nehmen ( insbesondere des Technolog iesektors) die mit 
dem EWR ihre Funktion als Repräsentanten auf dem 
österre ich ischen Absatzmark t ver loren haben, zu euro­
päischen Kompetenzzentren für best immte Tei lbereiche 
gemacht werden können Im Bereich produkt ionsnaher 
Dienst le is tungen, die große Nähe von Kunden und A n ­
bietern er fordern (Face-to- face-Kontakte) , werden inter­
nationale Anbieter umso eher an einer Repräsentanz in­
teressiert sein je größer das Marktpotent ia l ist, das von 
Wien aus bearbeitet werden kann 

Weniger deut l ich haben sich für Sudöster re ich die Ent­
w ick lungsmögl ichke i ten durch die neuen wi r tschaf tspol i t i -
schen Rahmenbed ingungen in Europa verbesser t Zwar 
entspr icht das Humankapi ta l , das in den Industr iebetr ie­
ben südl icher Zentra l räume eingesetzt w i rd , etwa dem 
Durchschni t t der Zentra l räume Österre ichs, die Mögl ich­
keiten zu internen Skalenert rägen sind jedoch durch tei l ­
weise ungünst ige Verkehrsbed ingungen beschränkt . Die 
Industr iebetr iebe sind in Verd ichtungsreg ionen in Süd­
österre ich im Durchschni t t relativ klein branchenbere in ig t 
nicht größer als in den uml iegenden Verd ich tungsrändern 
und Randgebieten der Steiermark und Kärntens. Das Ver­
kehrssystem hat im Süden Österre ichs (ausgenommen in 
der Oberste iermark) nicht jene Achsenfunkt ion wie etwa 
im Unterinntal oder dem oberöster re ich ischen Zentral ­
raum, die viel mehr dem Typus skaienert ragsor ient ier ter 
Zentra l räume entsprechen (mit Großbetr ieben des Tech­
nologiesektors) Die Entwick lungsmögl ichkei ten des 
Kärntner Zent ra l raums sind darüber hinaus durch eine re­
lativ ger inge Dichte beeinträcht igt (Palme 1992) Der Man-

2) Die Regionalgl iederung der EU (Nomenclature des Unites Territoriales Statist iques — NUTS) sieht drei hierarchisch angeordnete Ebenen vor mit derzeit 71 Ein­
heiten der Ebene NUTS I, 183 Einheiten der Ebene NUTS !! sowie 1 044 Einheiten der Ebene NUTS III Sie dienen als Basis der Regionalstatist ik, haben auf den 
Ebenen NUTS II und ill aber auch entscheidende Bedeutung für die Beurtei lung der Förderungswürdigkei t eines Gebietes Die für Österreich akkordierte Gliede­
rung sieht 3 NUTS-l-Regionen ( „Os tös te r re ich ' : Burgeniand, Niederösterreich, Wien: „Südöster re ich" : Kärnten Steiermark; „Westös ter re ich ' : Oberösterreich 
Salzburg, Tirol, Vorarlberg) die 9 Bundesländer als NUTS-Il-Regionen sowie 35 NUTS-Il l-Regionen (im wesentl ichen bestehend aus einem oder mehreren polit i­
schen Bezirken) vor (siehe im Detail Desoye 1993) 
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gel an posit iven externen Effekten wirkt umso mehr, als 
das internat ionale Dienst le is tungsangebot der Agg lomera­
t ionen von Kärnten aus nicht alizu leicht erreichbar ist. 

T o u r i s m u s : K o n z e n t r a t i o n a u f I n t e n s i v l e g i o n e n 
u n d S t ä d t e 

Da Reisen durch die direkten und indirekten Kostensen­
kungseffekte der europäischen Integrat ion bil l iger und 
prob lemloser w i rd , intensiviert s ich auch im Tour ismus der 
intra- industr iel le Handel infolge von Produktd i f ferenzierun­
gen und ste igenden Skalenert rägen Die Rahmenbed in ­
gungen in Österre ich (etwa Nieder lassungs- und Dienst­
leistungsfreiheit} s ind an die Bes t immungen der EU be­
reits wei tgehend angepaßt Ein EU-Beitr i t t br ingt haupt­
sächl ich Änderungen im Konsumentenschutz sowie der 
indirekten Steuern Die Steuersenkungen werden die 

Die i m B innenmark t e r h ö h t e Mob i l i t ä t begünst ig t 
Z i e l g e b i e t e d e s in te rna t iona len Städtetour ismus, . Der 
W e g f a l l von Grenzkontro l len durch e i n e n EU-Bei t r i t t 

ve rs tä rk t d ie N a c h f r a g e nach Kurzur laubsre isen , die in 
in tens iven Tour ismusregionen e i n a t t r a k t i v e s Angebot 

vor f inden , 

pre isbest immte Wet tbewerbsfähigkei t der österre ich i ­
schen Tour ismus Wirtschaft ger ingfügig verbessern (Sme-
ral, 1994). Anges ich ts des Wegfal ls der Grenzkontro l len 
nehmen Kurzur laubsre isen zu, und niedr igere Flugtarife 
(durch Liberal is ierung im EWR) sowie zahlreichere Ge­
schäf tsre isen (in einer internat ional is ierten Wirtschaft) be­
deuten mehr Städtereisen Das begünst ig t Standor te mit 
einem attrakt iven Angebot aufgrund von internen (z B 
Hotelketten) und externen Skaienert rägen ( local isat ion 
economies) in verdichteten Tour ismusreg ionen sowie den 
wicht igen Dest inat ionen im internat ionalen Städtetour is­
mus ( insbesondere Wien, Salzburg, Innsbruck) . Nach der 
Zahl der Nächt igungen je Einwohner lassen s ich intensive 
Erholungsgebiete für Tour is ten abgrenzen (mehr als 
30 Nächt igungen je Bezirk) , die von der regionalen Kon­
zentrat ion infolge vermehrter Kurzur laubsre isen am mei­
sten prof i t ieren werden (Übersicht 3} Da die Nähe zu 
Deutsch land und in jüngerer Zeit auch zu Italien Angebote 
für den Urlaub mit dem Auto begünst igt , l iegen diese In­
tens ivregionen nahezu ausschl ießl ich in west l ichen Bun ­
des ländern (Vorar lberg, Tirol , Salzburg) sowie in Kärnten 
Die Kärntner Tour ismuswi r tschaf t weist j edoch im Ange­
bot für Kurzur laubsre isen Wet tbewerbsschwächen auf 

( lange Aufenthal tsdauer, geringe Bet tenauslastung) , die 
tei lweise auf Standortnachtei le im Winterspor t tour ismus 
zurückzuführen sind Die künft ige Entwick lung des Kärnt­
ner Tour ismus w i rd von einem relativ s tarken St ruk turwan­
del im Beherbergungswesen (zugunsten der Qual i tätsbe­
triebe) und e inem regionalen Konzentrat ionsprozeß be­
st immt sein 

K o n s u m n a h e D i e n s t l e i s t u n g e n : K o n z e n t r a t i o n auf 
h ö h e r r a n g i g e Z e n t r e n 

Ähnl ich wie im Tour i smus sind die Anpassungser fo rder ­
nisse nach einem EU-Beitr i t t auch im Handel ger ing Be­
reits durch die EWR-Tei lnahme gelten Regelungen bezüg­
lich der Harmonis ierung technischer Normen, der Nieder­
lassungsfre ihei t und des europäischen Wet tbewerbs­
rechts Im Falle eines EU-Beitr i t t kommen Änderungen von 
Zöl len und Steuern, Auswi rkungen der EG-Agrarmark to rd -
nung sowie Kosten- und Zei tersparnisse durch den Weg­
fall von Grenzformal i täten dazu. Im öster re ich ischen Han­
del ist dadurch mit s inkenden Preisen und verstärktem 
Mark twachs tum zu rechnen Mit der Verr ingerung der 
Preisdif ferenzen und Änderungen der Angebotss t ruk tu r 
werden die Abf lüsse der Kaufkraf t aus grenznahen Gebie­
ten ins benachbar te Aus land weiter zurückgehen 

Die europäische Integrat ion wi rd die Tendenz zur Konzen­
trat ion und Internat ional is ierung des österre ich ischen 
Handels besch leun igen. Das Potential s te igender Skalen­
erträge ist im österre ich ischen Einzelhandel weniger aus­
geschöpf t als in einigen Kernländern der EU. So s ind etwa 

S t e i g e n d e S k a l e n e r t r ä g e im E inze lhande l w e r d e n e i ne 
Umwer tung der H ie ra rch ie regionaler Z e n t r e n h e r b e i f ü h r e n . 

die Betr iebe im Durchschni t t kleiner, die Produktivi tät 
niedriger, die Lagerumschlagshäuf igke i t ger inger sowie 
Handelsspanne und Preise höher als in Deutsch land {Wä­
ger, 1994) Die Mögl ichkei t zum europawei ten Bezug von 
Handelswaren verstärkt die Internat ional is ierung durch Di­
rekt invest i t ionen, die überpropor t iona l zu Standorten mit 
großem Umsatzpotent ia l fl ießen werden. Mit s te igenden 
Skalenert rägen und einer Konzentrat ion im Einzelhandel 
ist eine regionale Konzentrat ion auf größere Städte und 
Umlandgemeinden in Verd ichtungsreg ionen verbunden In 
umsatzs tarken Gemeinden (Einzelhandelsumsatz von 
mehr als 1 Mrd . S zu Preisen von 1988) l iegen die Umsätze 
je Einzelhandelsbetr ieb (als Indikator für Skalenerträge) 

S t r u k t u r d e r T o u r i s m u s r e g i o n e n 
Fremäenrerkebrsjahr 1993 

Übersicht 3 

insgesamt Ausländer Deulsche und Italiener insgesamt Bettenauslastung 
Übernachtungen Anteile an den ' Anteile an den Durch schnitt liehe Wintersaison 1992/93 Jahr1993 

je Einwohner AnkUnften insgesamt Aus I än d e ran kü nfte n Aufenthaltsdauer in je Einwohner 
in % Insgesamt in% Tagen 

Städte') 57 67,4 41,5 2,1 29,0 33.6 
Wien, Salzburg. Innsbruck 87 81.2 34,5 2,1 34,6 39,8 

Intensivregionen des Tourismus 80,6 78,0 73,3 6,6 28 2 30,6 
Kärnten 52,0 62,6 B1,3 7,7 14.4 28,5 

Extensivregionen des Tourismus 7,8 40 7 67,3 4,2 16,8 24 7 

Österreich 164 732 63.7 5,1 29,0 30 7 

O: ÖSTAT eigene Berechnungen — ') Arithmetischer Durchschnitt der Bezirke Graz Stadt Innsbruck Stadt. Klagenfurt Stadt, Linz Sladt Salzburg Stadt Wien 
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E i n z e l h a n d e l s u m s ä t z e d e r g r ö ß t e n 
E i n k a u f s g e m e i n d e n Ö s t e r r e i c h s 
1988 

Übersicht 4 

Brutto-Produktionswert im 
Einzelhandel 

Brutto-
Produktionswert 

je Betrieb 
Anteile Marktanteil') an 

der Region 

In I i 

Arithmetischer 
Durchschnitt der 

politischen 
Bezirke 
1 000 S 

Schwerindustriegebiete 2.3 31 8 11 695 
Ländliche Problemgebiete 09 76 9 349 
Übergangsregionen 3.5 25,4 8 414 
Intensive Tourismusregionen 2,3 19,3 12 398 
Industrie-Zentralräume... 448 82 0 13 395 
Gemischte Intensivregionen 2.1 23.4 10 894 
Agglomeration Wien 44 t 93,4 32 222 

Österreich,... 100,0 642 12.296 

Q: ÖSTAT. eigene Berechnungen Gemeinden mit einem Einzelhandelsumsatz von 
mehr als 1 Mrd. S. — !) Umsatjanteil der größten Einkaufsgemeinden am Gesamt­
umsatz der Region. 

deutl ich über dem Österre ich-Durchschni t t Mit s te igender 
Ent fernung von Besorgungsfahr ten werden posit ive exter­
ne Effekte (Shopping externali t ies) für die Attraktivität der 
Standor te konsumnaher Dienst le istungen noch wicht iger 
Längerf r is t ig dürf te die Entwicklung kleinere regionale 
Zentren zugunsten von „Vierte lszentren", die größtentei ls 
in Zentra l räumen l iegen, überspr ingen Marktantei lsver l ie­
rer wären vor allem Bezi rkshauptor te in ländl ichen Pro­
b lemgebieten oder in alpinen Intensivregionen des Tour is ­
mus , wo nur wenige der umsatzstärks ten E inkaufsgemein­
den l iegen; und selbst diese erzielen nur selten mehr als 
25% der Einzelhandelsumsätze eines Bezirkes (Uber­
s icht 4) Sie würden von zentral oder ta labwär ts gelegenen 
Städten, die relativ leicht von mehreren Bezirken aus er­
re ichbar s ind (etwa Krems an der Donau, Amstet ten, Ried 
im fnnkreis, Wörg l , Leoben, Leibnitz u s w ) zu regionalen 
Unterzentren ausgedünnt . 

S t e i g e n d e M o b i l i t ä t m i t h o h e n 
A n p a s s u n g s k o s t e n f ü r B e r u f s t ä t i g e i n 

S ü d ö s t e r r e i c h 

Durch die Besch leun igung des Sektors t rukturwandels im 
Mon tan - und Bekle idungssektor sowie in der Landwirt­
schaf t verl ieren „Schwer indust r iegebiete" und „ ländl iche 

Problemgebiete ' wicht ige Grundlagen des regionalen Ex­
por ts . Von der Umlenkung des inter- industr ie l len Handeis 
(teilweise zum längerfr ist igen Vortei l os teuropä ischer Län­
der) s ind 20% der österre ich ischen Bevölkerung betrof fen, 
die sich auf ländl iche Probiemgebiete (13,7%) und 
Schwer industr iegebiete (6,3%) vertei len (Übersichten 5 
und 6) In der Steiermark leben fast 45% der Bevölkerung 
in einem dieser beiden Problemgebiete, die ländl ichen 
Problemgebiete konzentr ieren s ich auf die Bundesländer 
Burgen land (69,3%), Nieder- und Oberös ter re ich (21,8% 
bzw. 15,5%). In diesen Regionen wird eine niedrige Wert­
schöp fung erzielt, die ger ingste in ländl ichen Prob lemge-

Zwei Dr i t te l der ös te r re ich ischen Bevö lkerung wohnen in 
w e t t b e w e r b s s t a r k e n Reg ionen , der W e s t e n Öster re ichs ist 

durch d ie Reg iona ls t ruktur begünst ig t . D ie s t e i g e n d e 
Mobi l i t ä t info lge e iner reg iona len Konzentra t ton der 

Arbe i tsp lä tze ver langt den Beru fs tä t igen Südöster re ichs 
relat iv hohe Anpassungskosten a b . 

bieten (pro Einwohner um etwa 40% unter dem Österre ich-
Durchschni t t ) In den Schwer industr iegebieten erreicht die 
regionale Wir tschaf tskraf t etwa das gleiche Niveau wie in 
„Übergangsreg ionen" (um etwa 28% unter dem Öster­
re ich-Durchschni t t ) , die weder mit sektora ien Nachtei len 
noch mit besonderen Wettbewerbsvorte i len für Industr ie 
oder Tour ismus ausgestat tet s ind . 

Mit dem intra- industr iel len Handel werden sich die Aus­
tauschbez iehungen vor allem zwischen den höherentwik-
kelten Regionen des EWR intensivieren und auch in Öster­
reich eine regionale Konzentrat ion von Exportakt iv i täten 
aus lösen. Im Wet tbewerb mit s te igenden Skalenerträgen 
s ind prinzipiell die Agg lomerat ion Wien, die Zentra l räume 
sowie die tour is t ischen Intensivregionen im Vortei l In d ie­
sen wi r tschaf tss tärks ten Regionen wi rd meist eine über­
durchschni t t l iche Wer tschöpfung erwir tschaftet — mit 
Ausnahme jener Intensivregionen (mit Schwerpunkt im 
Süden), die ausschl ießl ich auf den Tour ismus spezial isiert 
s ind (um etwa 20% unter dem Österre ich-Durchschni t t } . 

In den wet tbewerbss tarken Regionen wohnen etwa zwei 
Drittel der österre ich ischen Bevölkerung Mit der regiona­
len Konzentrat ion in le is tungsfähigen Verd ichtungsreg io­
nen und Arbei tsplatzver lusten in Problemgebieten n immt 
die Mobil i tät der Arbei tskräf te zu Die regionale Wettbe­
werbsfäh igke i t von Vorar lberg, Tirol und Salzburg stärkt 
die Unternehmen auch in der Konkurrenz gegenüber aus-

S t r u k t u r m e r k m a l e d e r W i r t s c h a l t s r e g i o n e n Ö s t e r r e i c h s 
1988 

Übersicht 5 

Schwerindustriegebiete 
Ländliche Problemgebiete. 
Übergangsregionen 
Intensive Tourismusregionen 
Industrie-Zentralräume.... 
Gemischte Intensivregionen . 
Agglomeration Wien 

Beschäftigte 
insgesamt') 

19153 
11 365 
13.695 
15.170 
42786 
29 930 

173.350 

Agrarquote2) 

8,3 
20 1 
132 
114 
5,3. 
7,2 
49 

Industriequote ) 

ln% 

TourismusquoteJ) Brutto-Regionalprodukt 

Je Einwohner in 1 000 S Anteile an Österreich 
in % 

Arithmetischer Durchschnitt der politischen Bezirke 

33,0 
15,4 
17,5 
13,6 
21,5 
18,9 
18,3 

79 
3,4 
9,4 

16,1 
5.6 

13,4 
54 

137 7 
1194 
138,6 
151 9 
192 7 
202.5 
233 7 

46 
8,6 
99 
72 

29,6 
7,2 

32 9 

Q: ÖSTAT. ÖIR. eigene Berechnungen — ') Beschäftigte nach der Nicht!andwirtschaftlichen BereichszäWung. — J ) Hauptberuflich in der Land- und Forstwirtschaft Beschäftigte in Q;t> 
der Berufstätigen insgesamt (1991) — 3) Beschäftigte in der Industrie (Kammersystematik) in % der nicht landwirtschaftlich Beschäftigten — i ) Beschäftigte im Fremdenverkehr (käm­
me rsystematik) in % der nicht landwirtschaftlich Beschäftigten 
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V e r t e i l u n g d e r W i r t s c h a f t s i e g i o n e n n a c h B u n d e s l ä n d e r n Übersicht 6 
1991 

Schwerindustrie­ Ländliche Problem­ Übergangsregionen Intensive Touris­ Industrie-Zentral- Gemischte Intensiv­ Agglomera 
gebiete gebiete musregionen raume regionen Wien 

Anteile an der Bevölkerung in 

Os (Österreich 34 155 14,5 0,0 95 00 57 1 
Wien . 00 00 0,0 0,0 0,0 0,0 100 0 
Niederösterreich 7.6 21,8 00 00 21 2 0.0 22 8 
Bürgenland 0.0 69,3 30 7 0.0 00 00 00 

Südösterreich 16,8 13,0 150 17 7 28 9 3,6 0.0 
Steiermark. . 24,5 26,3 12 2 6 9 30 0 00 00 
Kärnten 0,0 00 21.0 41,3 26,3 11 4 0,0 

Westösterreich . 3.3 8,8 11 1 140 460 16,8 0.0 
Oberösterreich .. 69 18,3 23 2 0,0 51 7 00 00 
Salzburg 0,0 0,0 0,0 352 64,3 00 0,0 
Tirol 0,0 0,0 00 3! 8 172 51 1 0.0 
Vorarlberg . . . 00 00 0.0 00 57 9 42 1 00 

Österreich . . 6,3 137 13 4 89 26,8 68 241 

Q; ÖSTAT, eigene Berechnungen. 

ländischen Nachfragern auf dem Arbe i tsmark t Während 
die internat ional konkurrenzfähigen Regionen in Ober-
und Niederösterre ich (wet tbewerbsstarke Reg ionen: 
51,7% bzw 44% der Bevölkerung) grundsätz l ich imstande 
sein dürf ten, die Arbei tsplatzver luste in Problemgebieten 
auszugle ichen, werden Berufstät ige aus Südöster re ich 
wegen der Schwächen der Zent ra l räume relativ große Ent­
fe rnungen überwinden müssen , um zu neuen Arbei tsp lät ­
zen zu gelangen 

E U - R e g i o n a l p o l i t i k : F ö r d e r u n g d e s 
Z u s a m m e n h a l t s in E u r o p a 

Zur Uberwindung unerwünschter Regionalentwick lungen 
in Österre ich können nach einem EU-Beitr i t t auch die In­
s t rumente der EU-Regionalpol i t ik herangezogen werden, 
der mit der Stärkung des wir tschaf t l ichen und sozialen Z u ­
sammenha l ts eine wicht ige Funkt ion im europä ischen In­
tegrat ionsprozeß zukommt Aufgabe dieser Regionalpo l i ­
tik ist nicht nur die Regional förderung — in deren Rahmen 

R e g i o n a l e Beih i l fenpol i t ik und reg iona l d i f f e renz ie r te 
W e t t b e w e r b s p o l i t i k b i lden d ie b e i d e n S ä u l e n der EU-

Regiona lpo l i t ik . Ih re B e d e u t u n g für den Z u s a m m e n h a l t der 
EU m a c h t s ie zum höchstdot ie r ten Bere ich mi t A u s n a h m e 

der G e m e i n s a m e n Agrarpol i t ik . 

auch öster re ich ischen Regionen EU-Fördermit tel zur Ver­
fügung stehen würden —, v ielmehr besi tzt sie in einer 
räuml iche Ziele aufgrei fenden Wet tbewerbspol i t ik ein 

zweites Standbein Die Bes t immungen des EU-Wettbe­
werbsrechts gelten frei l ich in Österre ich bereits seit In­
krafttreten des EWR mit 1 Jänner 1994 

D i e r e g i o n a l e B e i h i l f e n p o l i t i k der E U 

Ausgaben für f inanziel le Interventionen der EU im Rahmen 
der St ruktur fonds 3 ) und des Kohäs ions fonds 4 ) beanspru­
chen mit e inem Gesamtvo lumen von 155,2 Mrd ECU 
(2 204 Mrd S) in der Programmper iode 1994/1999 rund ein 
Drittel des EU-Haushalts 

Interventionen aus den St ruk tur fonds, nach e inem EU-Bei­
tritt auch für Österre ich relevant, or ient ieren s ich dabei an 
fo lgenden vorrangigen Z ie len: 

Ziel 1: Entwicklung und St ruk tu ranpassung in Regionen 
mit beträcht l ichem Entwick lungsrückstand 

Ziel 2: Umstel lung von Regionen, Grenzregionen oder Tei l ­
regionen, die von rückläuf iger Industr ieentwicklung 
schwer betroffen sind 

Ziel 3. Bekämpfung der Langzei tarbei ts losigkei t und Er­
leichterung der Eingl iederung von Jugendl ichen und 
vom Ausschluß aus dem Arbe i tsmark t bedrohten 
Personen in das Erwerbs leben. 

Ziel4: Er le ichterung der Anpassung der Arbei tskräf te an 
die industr iel len Wand lungsprozesse sowie an Ver­
änderungen der Produkt ionssysteme 5 ) 

Ziel 5: Förderung der Entwick lung des ländl ichen Rau­
mes: 

3) Kodifiziert in den gült igen VO 2081/93 (zur Änderung VO 2052/38) über Aufgaben und Effizienz der Strukturfonds und über die Koordinat ion ihrer Intervention un­
tereinander, VO 2081/93 (zur Änderung VO 4253/88) Uber die al lgemeinen Regeln zur Durchfuhrung der VO 2052/88. VO 2080/93 zur Err ichtung des Finanzinstru­
ments für die Ausr ich tung der Fischerei (FIAF) sowie in den fondsspezi f ischen VO 2083/93 (zur Änderung VO 4254/88) für den Europäischen Fonds für Regionale 
Entwicklung (EFRE), VO 2084/93 (zur Änderung VO 4255/89) für den Europäischen Sozial fonds (ESF| sowie VO 2085/93 (zur Änderung VO 4256/88) für den Euro­
päischen Ausr ich tungs- und Garant iefonds (EAGFL) Abtei lung Ausr ichtung 

*) Oer Kohäs ionsfonds wurde erst 1993 mit dem Maastr ichter Vertrag ins Leben gerufen Der für 1994/1999 mit 13,8 Mrd ECU ausgestattete Fonds stellt Staaten, 
deren Pro-Kopf-Einkommen 90% des EU-DurchSchnitts unterschreitet (de facto den „Kohäsionsländern ' Spanien Portugal Griechenland und Irland) Mittel für jene 
Infrastrukturmaßnahmen bereit die diese angesichts der knappen Budgets nicht f inanzieren können 

ä j In der Reform !993 wurde Ziel 4 — nach anfängl ichem Widerstand Großbri tanniens [Bachtier — Michie. 1993) — neu in den Katalog strukturpol i t ischer Ziele ein­
gefügt, das vorher gült ige Ziel 4 wurde in das neue Ziel 3 integriert Neben der Bekämpfung typischer Arbei tsmarktprobleme wird damit auch die aktive Forderung 
des Strukturwandels in der Industrie durch die Anpassung von Arbei tskräf ten an Technologie- und Produkt innovat ionen zur Aufgabe der Struklur fonds 
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K r i t e r i e n z u r A b g r e n z u n g i e g i o n a l p o l i t i s c h u n t e i s t ü t z e n s w e i t e i G e b i e t e i n d e r E U 

1 Zieiregionen für EU-Förderungsmittel nach der 
EU-Regionalpolitik 

Ziel-1-Regionen sind Regionen der Ebene NUTS Ii, deren 
Brutto-Intandsprodukt in den letzten drei Jahren pro Kopf 
weniger als 75% des EU-Durchschnitts betrug 

Da Interventionen in diesen Gebieten den (materiellen) 
Schwerpunkt der EU-Regionalpolitik bilden, obliegt die Ge­
nehmigung der entsprechenden Gebietskulisse dem Mini­
sterrat, der vor kurzem ein entsprechendes Verzeichnis von 
qualifizierten Regionen für die Programmperiode 1994/1999 
vorgelegt hat 1). 

Ziel-2-Regionen sind Gebiete der Ebene NUTS III außerhalb 
von Ziel-1-Regionen, die folgende Kriterien erfüllen: 

— durchschnitt l iche Arbeitslosenquote in den letzten drei 
Jahren Uber dem EU-Durchschnitt, 

— Anteil der Erwerbstätigen in der Industrie in einem belie­
bigen Bezugsjahr seit 1975 um oder über dem EU-Durch­
schnitt, 

— Rückgang der Erwerbstätigenzahl in der Industrie im Ver­
gleich zu diesem. Bezugsjahr.. 

Zusätzlich können sich folgende Gebiete qualif izieren: 

— angrenzende Gebiete, die die Bedingungen erfüllen, 

— Verdichtungsräume, in denen die Arbeitslosenquote um 
mindestens 50% über dem EU-Durchschnitt liegt und in 
denen ein erheblicher Rückgang der Erwerbstätigenzahl 
in der Industrie zu verzeichnen ist, 

— Gebiete, die in den letzten Jahren in regional entschei­
denden Industriesektoren substantielle Arbeitsplatzverlu-. 
s ie und damit eine deutliche Verschärfung der Arbeitslo-

; senquote hinnehmen mußten, 

— Gebiete — vor allem städtischer Struktur — mit Proble­
men der Sanierung von Industriebrachen, 

— Industriegebiete oder städtische Gebiete mit Auswirkun­
gen aus der Umstrukturierung der Fischerei 

Eine entsprechende Gebietskulisse wird hier von der Kom­
mission für drei Jahre erstellt Im neuen Programmschema, 
das vor allem durch Einbeziehung städtischer Regionen mit 
Altlasten ebenfalls aufgeweicht wurde, sind höchstens 16% 
der Bevölkerung in Ziel-2-Regionen vorgesehen. 

Ziel-5b-Regionen sind Gebiete außerhalb von Ziel-1 -Regio­
nen mit (gemessen am BIP pro Kopf) niedrigem wirtschaftl i­
chen und sozialen Entwicklungsstand, die mindestens zwei 
der folgenden drei Kriterien erfüllen: 

— hoher Anteil in der Landwirtschaft Beschäftigter, 

— niedriges Agrareinkommen {landwirtschaftliche Brutto­
wertschöpfung je landwirtschaftliche Arbeitseinheit) so­
wie 

— geringe Bevölkerungsdichte und/oder starke Tendenz 
zur Abwanderung. 

Darüber hinaus können auch Gebiete mit niedrigem Ent­
wicklungsstand qualifiziert sein, wenn sie weiteren Kriterien 
entsprechen (z B Gebirgslage, besondere Sensibilität ge­
genüber der Reform der GAP u ä ) 

Der genereile Verzicht auf Schwellenwerte erhöht im Fall der 
Ziel-5b-Gebiete den Verhandlungsspielraum auch hier hat 
allerdings die Kommission die Letztkompetenz zur Festle­
gung der auf sechs Jahre geplanten Förderungskulisse 2) 

2 Regionen mit Ausnahmen für nationale Förderungen 
nach der EU-Wettbewerbspolitik 

Regionen mit Entwicklungsrückstand nach Art 92 Abs. 3(a) 
sind Regionen der NUTS-Il-Ebene, in denen das BIP pro 
Kopf zu Kaufkraftparitäten 75% des EU-Durchschnitts nicht 
übersteigt In diesen Gebieten ist eine Förderungsintensität 
von höchstens 75% Netto-Subventionsaquivalent 3) der Pro­
jektkosten zulässig, wobei die Förderungsobergrenze auf 
NUTS-Ill-Ebene differenziert wird. 

Regionen nach Art. 92 Abs 3(c) sind Gebiete der Ebene 
NUTS III, die im Vergleich zum nationalen Durchschnitt be­
nachteiligt sind Dabei bedient sich die Kommission eines 
zweistufigen Evaluierungsverfahrens, das die Position der 
Region gemessen am BIP pro Kopf sowie der Höhe struktu­
reller Arbeitslosigkeit sowohl in Relation zum jeweiligen na­
tionalen Durchschnitt als auch zum EU-Durchschnitt be­
rücksichtigt, zusätzlich aber auch andere Indikatoren wie 
Entwicklungstrends, Bevölkerungsdichte und Abwande­
rungstendenzen, Wirtschafts struktur, Topographie usw 
Beihilfen dürfen in diesen Gebieten 30% NSÄ bzw 
5 500 ECU je geschaffenen Arbeitsplatz nicht überschreiten 

') Es zeigt gegenüber der Programmper iode 1988/1993 eine deutl iche Auswei tung, mehr als ein Viertel (26,6%) der Bevölkerung der EU lebt danach in Gebieten 
mit beträcht l ichem Entwick lungsrückstand. Griechenland, Irland und Portugal s ind mit dem gesamten Staatsgebiet einbezogen, Dänemark und Luxemburg ver­
bleiben als einzige Mitgl iedstaaten ohne solche Probiemgebiete. Diese Auswei tung in der neuen Periode geht auf neue Problemlagen zurück (z B Ostdeutsch­
tand), ist aber auch Ausf luß einer (pol i t isch motivierten) Aufnahme von Regionen, die dem definierten Kriterium nicht vol lständig entsprechen (etwa Abruzzen mit 
89% des EU-Durchschnit ts, Highlands 79%, Merseyside 79% Hainaut 77%). — 2) Das aktuelle Verzeichnis für die derzeit igen Mitgl iedstaaten liegt für die Pro­
grammper iode 1994/1999 bereits vor (94/197/EG ABI L/96) — 3 ) Das Netto-Subventionsäquivalent (NSÄ) als Bezugsgröße der EU-Wettbewerbspol i t ik ist als 
Barwert der entsprechenden Förderung nach Steuern definiert (zur Berechnung vgl EG-Kommission 1979) 

Ziel5a durch beschleunigte Anpassung der Agrar­
struktur im Rahmen der Reform der GAP, 

Ziel 5b. durch Er leichterung der Entwicklung und der 
S t ruk turanpassung der ländl ichen Gebiete 

Ziele. Förderung von Regionen mit sehr niedriger Bevöl­
kerungsdichte 6 ) 

Während sich die Ziele 3, 4 und 5a auf das gesamte Ge­
meinschaf tsgebiet beziehen und damit aus einer Be­
t rachtung der regionalen Förderungspol i t ik der EU aus­
gesch lossen bleiben können besteht für die Ziele 1, 2, 
5b und 6 eine ausdrück l iche räuml iche Ausr ich tung, die 
Qual i f iz ierung von Regionen für diese Ziele r ichtet sich 
nach konkreten Kriterien (siehe Kasten) 

6) Das neue Ziel 6 wurde erst im Protokoll 6 des Beitr i t tsvertrages der EU mit den EFTA-Staaten (Doc AA-AFNS 1-6 Final) vereinbart ein entsprechender Rechtsakt 
ist in Ausarbei tung 
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Förderungsmit te l für diese Zie l regionen werden im we­
sent l ichen aus vier Finanzinstrumenten berei tgeste l l t 7 ) : 

— Der Europäische Fonds für Regionale Entwicklung 
(EFRE) stellt vorrangig Mittel für die Ziele 1 und 2 bereit 
und beteil igt s ich an Finanzierungen nach Ziel 5b In 
d iesem Rahmen unterstützt er produkt ive Invest i t ionen, 
In f rast rukturmaßnahmen zur Entwick lung oder Umste l ­
lung von Förderungsreg ionen, Maßnahmen zur Er­
schl ießung des endogenen Potentials sowie in Ziel-1 -
Gebieten Invest i t ionen in den Bi ldungs- und Gesund­
hei tsbereich 

— Der Europäische Sozia l fonds (ESF) ist auf die Ziele 3 
und 4 konzentr iert und trägt zur Erre ichung der Ziele 1, 
2 und 5b bei Er unterstützt Maßnahmen zur Erleichte­
rung des Zugangs zum Arbei tsmarkt , zur Förderung 
der Chancengle ichhei t , zur Entwicklung beruf l icher 
Qual i f ikat ionen sowie zur Schaf fung neuer Arbei ts­
plätze. 

— Der Europäische Ausr i ch tungs- und Garant ie fonds für 
die Landwir tschaf t — Abtei lung Ausr ich tung (EAGFL — 
Abt Ausr ichtung) vergibt Mittel nach Ziel 5a und 5b und 
unterstützt Ziel 1 Aufgabenfe ld s ind die Umstruktur ie­
rung im Agrarbere ich einschl ießl ich Vermark tung und 
Verarbe i tung, der Ausgle ich naturbedingter Nachtei le, 
die Entwick lung komplementärer Tät igkei ten, die Siche­
rung von sozialem Gefüge und angemessenem Le­
benss tandard der Bauern sowie Umweltschutz und Er­
hal tung des ländl ichen Raumes 

— Das in der Reform 1993 neu geschaf fene Finanzinstru­
ment für die Ausr ich tung der Fischerei (FIAF) verwen­
det Mittel für Ziel 5a 

Die Umsetzung von Interventionen dieser Fonds folgt 
einem dreistuf igen Verfahren (Dre iphasenkonzept) , das 
eine enge Konzert ierung zwischen EG-Kommiss ion , Mit­
gl iedstaat, den von ihm auf regionaler Ebene benannten 
Inst i tut ionen und den Wir tschaf ts- und Sozia lpartnern vor­
s ieht : 

— Zunächst stel len die zuständigen regionalen und nat io­
nalen Gebietskörperschaf ten den regionalpol i t ischen 
Handlungsbedar f in einem regionalen Entwick lungs­
plan für drei (Ziel 2} bzw sechs Jahre dar 8 ) Aus ihm 
müssen die Lage der Region, die Wi rkungen vor­
angegangener Förderakt ionen, die intendierte Entwick­
lungsstrategie (Schwerpunkte, Ziele, erwartete Wi rkun­
gen), eine Beurte i lung der Umwel twi rkungen des Pro­
g ramms sowie eine g lobale Finanztabelle mit Richtwer­
ten hervorgehen 

— Auf dieser Bas is erstellt die EG-Kommiss ion in Ver­
handlungen mit den betrof fenen Gebietskörperschaf ten 
„Gemeinschaf t l iche Förderkonzepte" , die (mögl ichst 
quantif izierte) Entwicklungsziele, Intervent ionsformen 

und Laufzeit sowie einen indikativen Finanzplan fest le­
gen 

— Schließlich werden für konkrete Maßnahmen Förde­
rungsmit te l auf Ant rag vergeben; im Normaifa l l werden 
„operat ionale Programme" 9 ) kof inanziert , aber auch die 
Betei l igung an nat ionalen Be ih i l fenprogrammen, die 
Gewährung von Globa lzuschüssen an eine Einzelzu­
schüsse vertei lende nat ionale Stelle, die Kof inanzie­
rung von Einzelprojekten und technische Hilfe sind 
denkbar 

Nach dem Grundsatz der Addit ional i tät werden Interven­
t ionen der St ruktur fonds ausschließlich als Ergänzung 
oder Beitrag zu entsprechenden nat ionalen Akt ionen ge­
währ t , der Eigenf inanzierungsantei i von Mitgl iedstaat und 
Region wi rd von der Dimension des regionalen Entwick­
lungsprob lems, aber auch von der Wir tschaf ts- und Haus­
haltskraft des Mitgl iedstaates abhängig gemacht : In 
Ziel-1-Regionen beteil igt sich die EU mit 50% bis 75% 1 0 ) , an 
Maßnahmen in anderen Zielgebieten mit 25% bis 50% der 
Gesamtkosten Die Dif ferenzierung der gemeinschaf t l i ­
chen Betei l igungssätze auch nach der Finanzkraft des 
Mitgl iedstaates würde die Erträge Österre ichs aus der EU-
Regional förderung beeinf lussen, potentiel le Förderungs in­
tensitäten dürf ten tendenziel l an der Untergrenze der ge­
nannten Spanne l iegen 

Außerhalb der starren Bes t immungen der Fö rderungskon­
zepte steht der EU ein eigenständiger regionalpol i t ischer 
Handlungssp ie l raum in Form von „Gemeinschaf ts in i t ia t iven" 
zu : Programmen, die (bei entsprechender Betei l igung des 
begünst ig ten Mitgl iedstaates) auch den länderübergre i fen­
den Einsatz von Mitteln auf Initiative der EU selbst er lauben 1 1 ) 

Der Finanzrahmen für dieses umfassende Förderungssy­
stem wurde bereits auf dem Gipfel von Ed inburgh Ende 
1992 festgelegt (Übers icht?) Danach stehen den Struk­
tur fonds und dem FIAF in der für Österre ich relevanten 
Programmper iode 1994/1999 141,471 Mrd ECU (rund 
2 009 Mrd . S) zu Preisen von 1992 zur Ver fügung, ergänzt 
um weitere 13.8 Mrd . ECU für den neugeschaf fenen Kohä­
s ions fonds Gegenüber der Programmper iode 1989/1993 

Ausschüt tungen aus den S t ruk tur fonds e r fo lgen auf Basis 
mehr jähr iger reg iona ler Entwick lungsprogramme in der 

Form von Kof inanz ie rungen . S t a r k auf die besonders 
b e n a c h t e i l i g t e n Reg ionen der EU konzent r ie r t , s t e h e n in 

der P rogrammper iode 1 9 9 4 / 1 9 9 9 M i t t e l von mehr a ls 
2 Bi l l ionen Schi l l ing zur Ver fügung. 

bedeutet dies eine Aufs tockung der jähr l ich ver fügbaren 
Mittel um rund 77%, statt bisher 0 29% werden jähr l ich 
0,48% des EU-BIP an Gemeinschaf tsmi t te in für Struktur­
maßnahmen zur Ver fügung stehen Der Antei l der Struk­
turmittel am EU-Haushalt soll damit von 32,7% auf rund 
35,7% zur Jahr tausendwende steigen 

') Zur Unterstützung der Ziele können zusätzlich auch Mittel der Europäischen Investi t ionsbank (EIB) und der anderen Finanzinstrumente abgerufen werden 

*) Für Interventionen nach den Zielen 3 4 und 5a sind aufgrund der fehlenden räumlichen Ausr ichtung nationale Entwicklungspläne vorzulegen 

*) Nach VO 2081/93 definiert als „kohärentes Bündel mehrjähriger Maßnahmen zu deren Durchführung ein oder mehrere Fonds und ein oder menrere sonst ige 

vorhandene Finanzinstrumente sowie die EIB eingesetzt werden" 
1 D) In den Kohäsionsländern Spanien Portugal Griechenland und Irland mit bis zu 80% in extrem per ipheren Regionen bis 85% 

" } In der neuen Programmper iode 1994/1999 ist eine Konzentrat ion der Anst rengungen auf folgende Themenbereiche vorgesehen: grenzüberschrei tende transna­
t ionale bzw interregionale Kooperat ion und Netzwerke; ländliche Entwick lung; extreme Randgebiete; Bewält igung industriellen Strukturwandels ' Förderung und 
Entwicklung der Humanressourcen 

M o n a t s b e r i c h t e 1994 IWIFol S77 



R E G I O N A L P O L I T I K 

V e r p f l i c l i t u n g s e r i n ä c h t i g i m g e n f ü r d i e P r o g r a m m p e i i o d e 1 9 9 4 / 1 9 9 9 
Zu Preisen von 1992 

Übersicht 7 

Stru Murfonds Kohäsionsfonds Insgesamt Ziel-1 -Region Ziel-2- bis Gemeinschafts-
Ziei-5b-Region initiativen 

Insgesamt Ziel-1-Regionen Insgesamt Kohäsions- Übrige 
länder 

Mrd ECU Mittelanteil in % 

1994. 201 132 1 8 21 9 68,5 
1995. 21,5 14,3 20 23 5 69 4 
1996 227 15,3 2,3 25 0 70 4 
1997 24 0 16,4 2,5 26 5 71 3 
1998 25 7 17,8 2,6 28,3 721 
1999 . 27,4 19,3 2.6 30 0 73 0 

1994/1999 . Mrd ECU 1414 963 13.8 1552 1101 74 6 35 3 325 127 
Pro Jahr. . . . . 23 6 161 2,3 259 71 48 23 21 8 

1989/1993 pro Jahr 14 3 92 03 14,6 63 44 19 31 6 
Veränderung der durchschnitt­

lichen Mitlei pro Jahr in % + 65,0 + 75,0 + 666 7 + 77 4 

Q: VO (£6) 2081/93, Abi L193 Anhang 2; Tondl (1993A); eigene Berechnungen 

Deutl ich s ichtbar ist die Bedeutung von kohäsionspol i t i -
schen Zie lsetzungen in dieser Finanzplanung. Regionen 
mit beträcht i ichem Entwick lungsrückstand nach Ziel 1 so l ­
len mit 110,1 Mrd ECU (rund 1.560 Mrd . S) fast zwei Drittel 
der Mättei ( 7 1 % gegenüber 63% in der vorangegangenen 
Planungsper iode) zur Ver fügung stehen, ein Großteil da­
von wieder jenen in den Kohä'sionsländern (48% nach 
44%), die bis 1999 eine reale Verdoppe lung der Förde­
rungsmit te l erwarten können Damit ist auch innerhalb der 
Ziel-1-Regionen eine deut l iche Dif ferenzierung nach der 
nat ionalen Leistungsfähigkei t angelegt : von jähr l ichen Mit­
teln von rund 0,4% des regionalen BIP in den Ziel-1-Gebie-
ten Großbr i tanniens bis 5% in den ärmeren Kohäs ions län-
dern [Tondl, 1993B) Regional förderungen nach den Zie­
len 2 bis 5b, die vor allem in Problemgebiete der nördl i ­
chen Mitgl iedstaaten f l ießen, werden absolut zwar ausge­
weitet, ihr Antei l an den Gesamtmi t te ln n immt jedoch von 
3 1 % auf 2 1 % deut l ich ab. 

D i e E i n b i n d u n g Ö s t e r r e i c h s in d a s 
R e g i o n a l f o r d e r u n g s s y s t e m d e r E U 

Österre ich g ing hinsicht l ich einer Betei l igung an diesem 
Beihi l fensystem mit dem verständl ichen Wunsch in die 
Verhandlungen über einen EU-Beitr i t t , „daß unter Berück­
s icht igung der Prinzipien einer mögl ichst ger ingen Bela­
s tung der Öffentl ichen Haushalte die Mittel der Struktur-
und Regional förderung Österre ich in größtmögl ichem Um­
fang zugute kommen" (Beschluß der Bundesreg ierung 
vom 26 Jänner 1993 Uber die Aufnahme der Beitr i t tsver-
handiungen) . Vorbere i tend wurden der geteilten Kompe­
tenz für die Regionalpol i t ik en tsprechend von Bund , Län­
dern und Gemeinden im Rahmen der Österre ich ischen 
Raumordnungskonferenz (ÖROK) Gebietskul issen zur 
Abgrenzung sowohl der EU-Regionai förderungsgebiete 
als auch der (damit nicht ident ischen) nat ionalen Beihi l­
fengebiete (siehe unten) als Verhand lungspos i t ion erar­

beitet Anges ich ts divergierender Regional interessen kam 
eine klare Fokuss ierung der Verhand lungspos i t ion auf re­
gionale Problemgebiete nicht zustande, ein Maximal rah­
men nahm vielmehr Gebiete mit 4 4 ; 1 % der österre ich i ­
schen Bevölkerung als gewünschte EU-Förderungsgebie­
te auf Gegenstand der Bei t r i t tsverhandiungen war hievon 
allein die Forderung nach Aufnahme des Burgen landes 
als Zie l -1-Region, die Entscheidung der Gebietskul isse für 
die anderen,Strukturziele liegt nicht in der Kompetenz des 
EU-Rates, sie wi rd bis zum Inkrafttreten des Beitr i t tsver­
t rags in Kontakt mit Österreich durch die EG-Kommiss ion 
erfo lgen. 

In den Verhand lungen argument ier te die EU zunächst ge­
gen die Aufnahme des Burgenlandes als Zie l -1-Region, 
weil die Qual i f iz ierung nach Ziel 1 in der Regel auf große, 
in s ich konsis tente Gebiete beschränkt sei , wobei nahel ie­
gende Bal lungszentren miteinzubeziehen se ien 1 2 ) . Ange ­
sichts der verstärkten Öf fnung der Zie l -1-Gebietskul isse in 
der neuen Programmper iode auch für Regionen in der Nä­
he von Ba l lungsräumen und in hochentwickel ten Staaten 
wurde das Burgenland jedoch schließlich doch als (einzi­
ges) Ziel-1 -Gebiet der Beitr i t tswerber akzeptiert, Der 
gleichzeit ig verhandel te Mit te l rahmen sieht eine Verpf l ich­
tungsermäch t igung für das Burgenland von insgesamt 
184 Mül ECU (zu Preisen von 1995) für den Zei t raum 1995/ 
1999 vor, mit durchschni t t l ich 141 ECU pro Kopf wird das 
Burgenland damit bei einem EU-Beitritt Österre ichs in 
ähnl ichem Ausmaß mit Mitteln aus den St ruktur fonds aus­
gestattet wie bestehende Ziel-1-Gebiete in den „ re icheren ' 
Mi tg l iedstaaten Au fg rund der hohen Pendlerfrequenz wi rd 
die Förderung als Anteil am BIP im Vergleich zu dieser 
Gruppe sogar relativ hoch sein, mit 1,4% des BIP wi rd das 
Burgenland ähnl ich hohe Förderungen pro Produkt ions­
einheit erhal ten wie Italiens Problemgebiete, deut l ich mehr 
als etwa br i t ische (0,4%) oder belg ische (0,9%) Gebiete mit 
besonderem Entwick lungsrückstand 

Gleichzeit ig wurden in den Verhandlungen trotz fehlender 
Fest legungen über die Gebietskui isse Budgetr ichtgrößen 

1 ) Diese Argumentat ion berührt ein grundsätzl iches Problem des zur Abgrenzung von Zie!-1-Regionen herangezogenen Indikators BIP pro Kopf Das BIP wird am 
Ort der Entstehung gemessen, regional ist es damit ausschließlich ein Leistungsmaß Als hier relevantes Wohlstandsmaß müßte diese Kennzahl um den Saldo von 
aus anderen Regionen bezogenen bzw anderen Regionen zufl ießenden Faktoreinkommen (also zum BSP) bereinigt werden — eine Unscharfe die zunimmt je 
stärker Pendlerströme (etwa aufgrund der Größe der Region oder aufgrund naheliegender Bal lungsräume) den Indikator verzerren 
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auch für die anderen Ziei-Gebiete in den Beitr i t ts ländern 
vereinbart {Übersicht 8) 1 3 ) Danach könnten den bei treten­
den EFTA-Staaten außerhalb des erst legist isch zu veran­
kernden Ziels 6 bis 1999 insgesamt 4,78 Mrd ECU aus 
Struktur fondsmit te ln zufl ießen, etwa 3,8% der gesamten 
Mittel der um diese Summe erweiterten St ruktur fonds 
Österre ich würde danach in den nächsten fünf Jahren 
1,62 Mrd. ECU (etwa 0,3% des BIP) im Rahmen von Kof i ­
nanzierungen in Anspruch nehmen können Im Hinbl ick 
auf die mit einer Inanspruchnahme verbundene nat ionale 
bzw regionale Budgetbe las tung sei daran erinnert, daß 
der Eigenf inanzierungsantei l im Burgenland wahrsche in -

Öster re ich wird a ls EU-Mi tg l ied be i Vor lage e n t s p r e c h e n d e r 
P r o g r a m m e bis zu 4 , 4 M r d . S pro Jahr aus den 

S t ruk tur fonds iukr ie ren k ö n n e n . D ie E instufung a ls Region 
mi t e r h e b l i c h e m Entwick lungsrückstand ( Z i e l - l - R e g i o n ) 

qua l i f i z ie r t das Burgenland für j ä h r l i c h e EU-Förderungen 
bis zu 1,4% des reg iona len BIP . 

lieh bei 50%, in anderen heimischen Förderregionen eher 
am oberen Ende der gült igen Eigenf inanz ierungsspanne 
von 50% bis 75% liegen dürfte Bei entsprechender Um­
sch ichtung können zusätzl iche Budgetbe las tungen dabei 
vermieden werden 1 4 ) 

Die weitere Aufsch lüsse lung des Hausha l ts rahmens nach 
Zielen sowie die Fest legung der für Maßnahmen nach 

P o t e n t i e l l e R ü c k f l ü s s e a u s d e n Übersicht 8 
S t r u k t u r f o n d s f ü r d i e B e i t r i t t s w e r b e r 
Zu Preisen von 1995 

1995 1996 1997 1998 1999 Ins­
gesamt 

Mtll ECU 

Ziel 1 32 34 37 39 42 184 
Österreich. 32 34 37 39 42 184 

Ziele 2 bis 5b . 876 900 919 939 957 4 591 
Österreich 276 283 288 293 299 1 439 

Strukturlonds und FIAF . 908 934 956 978 999 4 775 
Österreich 308 317 325 332 341 1 623 

Ziei6 196 207 220 237 249 1 109 

Insgesamt. . 1 104 1 141 1 176 1.215 1 248 5.884 
Österreich 308 317 325 332 341 1 623 

Q: Bericht des Generalsekretariats des Rates über die Verhandlungsergebnisse; EU-
Benrittsvertrag (1994) 

Ziel 2 bzw 5b quali f izierten Gebiete wi rd in der Folge so 
zu führen sein, daß Entscheidungen ab dem Zei tpunkt 
des Beitr i t ts w i r ksam werden können. Ein grober Raster 
als Vorsch lag zur Mittelauftei lung ist in Ausarbe i tung, 
wobei vor al lem die Auftei lung der Mittel zwischen den 
Zielen 3 und 4 (Sozialminister ium) sowie 5 (Landwir t ­
schaf tsmin is ter ium) zu entscheiden ist Hinsicht l ich der 
Akkord ie rung einer Gebietskul isse für die raumbezoge­
nen Ziele basiert die österre ichische Posit ion weiterhin 
auf der ÖROK-Abgrenzung vom März 1993. Dieser Vor­
schlag dürfte in bezug auf die vorgesch lagenen Ziel-2-
Gebiete 1 5 ) — mit Ausnahme vielleicht von funkt ional nicht 
abzugrenzenden städt ischen Gebieten — wenig prob le­
mat isch sein, zumal er mit 13,1% der Bevölkerung im EU-
Vergleich (17,2%) zurückhal tend ist und die neuen A b ­
grenzungskr i ter ien der Programmper iode 1994/1999 auch 
Gebiete qual i f iz ieren, die dem Kri ter ium einer Arbe i ts lo­
senquote über dem EU-Durchschni t t nicht ganz entspre­
chen Der Entwurf zu Zie l -5b-Gebieten 1 6 ) ist dagegen 
sehr f lächendeckend, auch nach den erweiterten Abg ren ­
zungskr i ter ien (die in der Programmper iode 1994/1999 
vor allem auch Berggebiete einbeziehen) dürf te eine 
27,5% der öster re ich ischen Bevölkerung umfassende 
Förderungskul isse (EU 11,4%) überzogen sein Absei ts 
von Part ikular interessen konnte innerhalb der ÖROK je­
denfal ls Konsens hergestel l t werden, daß eine Redukt ion 
der Maximalkul isse nach dem Prob lemgrad und nicht 
nach Länderproporz herzustel len sein wi rd (Schicker, 
1994). 

E U - W e t t b e w e r b s r e c h t a l s I n s t r u m e n t 
d e r R e g i o n a l p o l i t i k 

Zwar kommt den Struktur fonds in der Logik der EU-Regio­
nalpol i t ik die Haupt last der Sicherung des wir tschaft l ichen 
und sozialen Zusammenha l ts der Gemeinschaf t zu, nach 
Art. 130b EGV haben al lerdings auch andere Gemein­
schaf tspol i t iken zu d iesem Ziel beizutragen Anges ichts 
des Umfangs der in den „ re icheren" , zentralgelegenen Mit­
gl iedstaaten für die nat ionale Beihi i fentät igkeit ver fügba­
ren Mittel gilt d ies vor allem für die Wet tbewerbspol i t ik der 
EU. So zeigt der dritte Beihi l fenbericht der EG-Kommis­
sion (1992) wie schon seine Vorgänger, daß die nat ionalen 
Beihi l fen der „ re ichen" Mitgl iedstaaten (trotz leicht s inken­
den Niveaus) jene in den Ländern der Peripherie deut l ich 

l 3 ) Entgegen der strikt kr i ter ienbezogenen Logik der gült igen Fondsverordnungen, die als ersten Schritt eine detaill ierte Festsetzung der Zielgebiete und erst im A n ­
schluß Überlegungen über die Höhe der Verpf l ichtungsermächt igungen nahelegen würde, ähnelt das wohl aus pol i t isch-ökonomischen Gründen eingeschlagene 
Procedere damit eher dem alten Quotensystem. Al lerdings soll die Mittelauftei lung laut Beitr i t tsvertrag lediglich „als Hinweis dienen" die tatsächl iche Mitte [Zuwei­
sung soll .durch Anwendung der Verordnung Uber den Struktur fonds festgelegt ' werden (Beitr i t tsvertrag Doc AA-AFNS 1-6 Final) 

'"] Aufgrund dieser Kofinanzierungsrol le hielt die pol i t ische Konferenz der ÖROK schon bei der Ausarbei tung des österreichischen Verhandlungsentwurfs fest daß 
.die abgegrenzte Gebietskul isse jedenfal ls noch keine Zust immung des Bundes dar(stellt) für sämtl iche Gebiete einen finanziellen Beitrag zu leisten" 
1 5) Vorgesehen sind Unteres Gailtal und Rosental : Niederösterreich-Süd ohne Ziel-5b-Gebiet, Erdölgebiet Gänsemdor f und Bezirk Gmünd ohne Gerichtsbezirk 
Weitra; Steyr Stadt und Gerichtsbezirk, Teile von Linz, Bezirk Braunau Gemeinde Ebensee; Oberste iermark-Ost , Bezirk Judenburg und Knittelfeld, Gerichtsbezirk 
Liezen und Rottenmann. Bezirk Voitsberg sowie angrenzender Teil der NUTS-lf l-Region Graz; Bezirk Dornbirn und Feldkirch ohne Ziel-5b-Gebiet sowie der 
..Marchegger Ast ' in Wien 
! S ) Oberkärnten und angrenzende Gebiete von Klagenfurt bis Vülach, Unterkärnten sowie angrenzend der Gerichtsbezirk Ferlach; Mostviertel und angrenzendes 
Pielachtal Waldviertel, Weinviertel, Kleinregion Aspang, Ki rchschlag; Mühlviertel sowie angrenzende Teile von Linz bis Wels, südlicher Teil von Kirchdorf und Steyr 
Innviertel ohne Gerichtsbezirk Grieskirchen sowie Teile des Traunviertels; Lungau, Teile von Pongau und Pinzgau Kleinregion Lammerta l ; Liezen ohne Ziel-2-
Gebiet, Murau, Oberste iermark Süd- und Weststeiermark ohne Ziel-2-Gebiet; Ostt irol Teile des Tiroler Unterlandes und Innsbruck Tiroler Oberland Außerfern; 
Teile von Vorar lberg 
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überste igen, obwohl sie am Budget dieser Länder im Nor­
malfal l einen ger ingeren Anteil ausmachen 1 7 } Vor allem 
unter den Budgetrestr ik t ionen aus den Konvergenzkr i te­
rien der angestrebten Währungsun ion in den „ä rmeren" 
Mitgl iedstaaten gewinnt die Begrenzung nationaler Förde­
rungsmaßnahmen in den „ re icheren" Staaten damit große 
Bedeutung für die Kohäsion der Gemeinschaf t 1 8 ) 

Das im Rahmen dieser Wettbewerbspol i t ik gült ige Regel­
werk wurde von Österreich schon mit der Tei lnahme am 
EWR übernommen, ein Beitritt zur EU würde damit zwar 
insti tut ionelle Zuständigkei ten (Beihi l fenkontrol le durch 
die entsprechenden Organe der Kommiss ion statt der für 
diese Zwecke im EWR gegründeten EFTA Surveil lance 
Author i ty — ESA}, nicht aber die gült igen materiel len Be­
s t immungen verändern Trotzdem erscheint angesichts 
der Bedeutung dieser Beihüfenregeln für die österre ich i ­
sche Regionalpol i t ik eine kurze Darstel lung sinnvoll 

Kern der entsprechenden Regelungen sind der Art 92 
EGV (derzeit Art 61 EWRA), der die eigent l ichen Beihi l fen­
bes t immungen enthält, sowie der anschl ießende Art 93 
(Art 62), der das Aufs ichtsver fahren regelt Art 92 Abs 1 
EGV spr icht dabei zunächst ein grundsätz l iches Beihi l fen­
verbot aus 1 9 ) . Die fo lgenden Absätze sehen hiezu eine Rei­
he von Ausnahmen vor, die von der Beihi l fenaufsicht etwa 
zur Zu lassung von Beihi l fen für Klein- und Mit te lunterneh­
men, für Forschungs- und Entwick lungspro jekte sowie für 
Umwel tschutzmaßnahmen unter genauer Definit ion zu läs­
siger Förderhöchstgrenzen genutzt werden 

Regionalpol i t ische Bedeutung kommt vor allem den Aus ­
nahmen des Art 92 Abs 3 EGV zu, die fo lgende Behilfen 
vom al lgemeinen Subvent ionsverbot ausnehmen: 

— „Beihilfen zur Förderung der wir tschaft l ichen Entwick­
lung von Gebieten, in denen die Lebenshaltung außer­
gewöhnlich niedrig ist oder erhebl iche Unterbeschäf t i ­
gung herrscht" (Art 92 Abs 3(a) EGV bzw Art 61 
Abs 3(a) EWRA), 

— „Beihilfen zur Förderung der Entwick lung gewisser 
Wir tschaf tszweige oder Wirtschaftsgebiete, soweit 
sie die Handelsbedingungen nicht in einer Weise verän­
dern, die dem gemeinsamen Interesse zuwider läuft" 
(Art. 92 Abs 3(c) EGV bzw. Art. 61 Abs 3(c) EWRA). 

Die Abgrenzung von für diese Ausnahmen qualif izierten 
Regionen erfolgt ebenfal ls aufgrund operat ional is ier ter 
Kri ter ien, die jedoch von jenen der St ruktur fonds abwei ­
chen (vgl Kasten) Mithin entsteht neben der oben darge­
stel l ten Gebietskul isse der Generaidirekt ion XVI (Regio­
nalpol i t ik), die jene Gebiete definiert, in denen EU-Inter­
vent ionen vorgesehen s ind, eine zweite, in der die Gene­
raldirekt ion IV (Wettbewerbspol i t ik) nat ionale Beihi l fen zu ­
läßt Beiden Gebietskul issen l iegen ähnl iche Abgren­

zungskr i ter ien für besonders benachtei l igte Gebiete 
(Zie l -1- bzw Ar t -92-Abs. -3{a) -Regionen) zugrunde, zur 
Abgrenzung von Ziel-2- bzw Ziel -5b-Regionen einerseits 
und A r t - 92 -Abs -3 (c ) -Reg ionen anderersei ts wählen sie 
jedoch eine völ l ig andere Vorgangsweise , sodaß die För­
derkul issen nicht konsis tent s ind. So lebten 1993 6% der 
EU-Bevölkerung in Förderregionen der St ruk tur fonds, die 
national nicht fö rderbar waren , 7% bewohnten national 
zwar fö rderbare , von der EU aber nicht unterstützbare Re­
gionen (Wishlade, 1994) Dies ist insofern prob lemat isch, 
als Förderungen nach St ruktur fonds im Sinne der , Add i -
t ional i tät" die Betei l igung des Mitgl iedstaates vorausset ­
zen, die aufgrund der Regelungen des Wet tbewerbsrechts 
wiederum verboten sein kann. Eine Verminderung der Ef-

Die bere i ts vor den Be i t r i t tsverhand lungen a b g e s t i m m t e 
Abgrenzung von G e b i e t e n , innerha lb dere r Öster re ich 

n a t i o n a l e Förderungen v e r g e b e n kann , u m f a ß t die 
wesen t l i chen P r o b l e m g e b i e t e des Landes und l ie fer t e ine 

b rauchbare Grundlage für e igens tänd ige 
F o r d e r m a ß n a h m e n . 

fektivität der gesamten EU-Regionalpol i t ik ist die Folge 
Bemühungen zur Abs t immung der Förderkul issen kamen 
nach hitzigen Debatten innerhalb der Kommiss ion schl ieß­
lich zu einer Vere inbarung, in der den Mitgl iedstaaten fak­
t isch Wahlfreiheit über die Übere ins t immung zwischen bei­
den Listen zukommt Dies ist der Durchsch lagskraf t der 
EU-Regionalpol i t ik nicht eben förder l ich. 

Al lerd ings öffnet d ieses Vorgehen im pol i t isch hochsens i ­
blen Bereich der Abs t immung der Beihi l fengebiete auf na­
t ionaler Ebene konf l ik tvermeidende Spielräume Dies zeigt 
auch das Zus tandekommen der bereits vor den Beitr i t ts­
verhandlungen abgest immten nat ionalen Beihi l fenkul isse 
Österre ichs Der entsprechende ÖROK-Entwurf umfaßte 
als Verhand lungsgrund lage Gebiete mit 44,4% der Bevöl­
kerung Österre ichs, in den Verhandlungen wurde diese 
Kul isse auf 35,16% der Bevölkerung reduziert Die Gült ig­
keit d ieser Fest legung allein für nat ionale Förderungsmaß­
nahmen ermögl ichte dabei eine gewisse Flexibilität der in­
nerösterre ich ischen Verhandlungen Vor allem im Osten 
des Landes erfolgten Gebietsredukt ionen vorwiegend 
durch Ausschluß von Gebietstei len bei wei tgehend intak­
ter Gesamtku l isse; wo ein Ab tausch auf Landesebene 
mögl ich war (al lerdings nur dort) , konnten fö rderungspo l i ­
t isch sensib le Kle inregionen (Unterpremstät ten, Steyr) ge­
gen „Verzicht" auf Gebiete ohne besonderes Förderinter­
esse in der Gebietskul isse gehal ten werden Die so ent­
standene Landschaf t der nat ionalen Förderungsgebiete 
(Abbi ldung 2) mag als Ergebnis eines komplexen Ver­
hand lungsprozesses in Tei lbereichen nicht völl ig kons i ­
stent sein, sie umfaßt jedoch die oben identif izierten Pro­
blemgebiete ( ländl iche Prob lemregionen, Schwer indu-

" ) So erreichte im Zeitraum 1988/1990 der Gesamtbetrag der nationalen Beihilfen in Luxemburg 1 389 ECU je Beschäft igten und war auch in Belgien (1.040 ECU), 
Deutschland (971 ECU) Italien (962 ECU) und Frankreich (735 ECU) deutl ich höher als in .ärmeren" Staaten wie Spanien (480 ECU) Griechenland (387 ECU) oder 
Portugal (245 ECU; EG-Kommission 1992) 
i a ) Die Gefahr interregionaler Förderungskonkurrenz mit dem unvermeidl ichen „S ieg ' der Region mit der jeweils größeren Finanzkraft besteht sobald es zu Wirt­
schaf ts förderung auf disaggregierter Ebene kommt Eine Lösung bietet sich einerseits in str ikten Verhal tensregeln für die nachgeordneten Gebietskörperschaften, 
andererseits in einer Übertragung der Förderungskompetenz an die übergeordnete Stufe Die EU-Regionalpolit ik setzt mit eigenständiger Förderungspol i t ik und 
Wettbewerbs pol itik an beiden Opt ionen an 
l 9 ) „Soweit in diesem Vertrag nicht etwas anderes best immt ist s ind staatl iche oder aus staatl ichen Mitteln gewährte Beihilfen gleich welcher Art, die durch die Be­
günst igung best immter Unternehmen oder Produktionszwerge den Wettbewerb verfälschen oder zu verfälschen drohen mit dem Gemeinsamen Mark! unvereinbar 
soweit sie den Handel zwischen Mitgl iedsländern beeinträchtigen ' 
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N a t i o n a l e R e g i o n a l f ö r d e r g e b i e t e n a c h E U - W e t t b e w e r b s i e c h t 
Endgültiges Verzeichnis 

Abbildung 2 

Q: EG-Kommission. 

str ieregionen) und liefert damit eine brauchbare Grund la­
ge für regionalpol i t ische Maßnahmen 2 0 ) Auch gegenüber 
der bisher als Basis für Regional förderungen verwendeten 
Abgrenzung von Problemgebieten der ÖROK 2 1 ) bedeutet 
der nun gült ige Gebietskanon keine wesent l iche Ein­
schränkung , mit einem Verzicht auf Regional förderung in 
wei ten Teilen des prosper ierenden Westens sowie in den 
wesent l ichen Zentra l räumen sind beide Gebietskui issen 
ähnl ich konzipiert 

R e f o r m c h a n e e n vo r a l l e m i m 
o r g a n i s a t o r i s c h e n B e r e i c h 

Insgesamt ist die von der Österreichischen Regionalpol i t ik 
in den letzten Jahren verfolgte Linie mit den Grundsätzen 
der EU-Regionalpol i t ik wei tgehend kompat ibe l Die im 
Österre ich ischen Raumordnungskonzep t (ORK) 1991 fest­
gelegten Entwicklungsziele für die Problemgebiete decken 
sich wei tgehend mit den Zielen der St ruk tur fonds, die dort 
empfoh lene Fortentwicklung der Maßnahmenschwerpunk­
te 2 2 ) w i rd durch das EU-Rahmensystem tendenziel l unter­
stützt 

EU-Förderungen werden die österre ichische Regionalpol i ­
tik vor al lem durch die an eine Betei l igung der Struktur­
fonds an regionalpol i t ischen Konzepten geknüpf ten Be­
d ingungen beeinf lussen, zudem stehen der EG-Kommis­

sion mit den Gemeinschafts in i t iat iven Instrumente zur Ver­
fügung, über deren Einsatz, nicht aber ihre Ausr ich tung 
Österreich (Uber die notwendige Mitbetei l igung) entschei ­
det Den im Rahmen der EU-Fonds mobi l is ierten Mitteln 
wi rd vor allem aufgrund der B indung österre ichischer För-
derungsmit te l durch die notwendige Kof inanzierung s teu­
ernde Wirkung zukommen. Umso mehr wird darauf zu 
achten sein, daß Entw ick lungsprogramme in der Maßnah-

Die Grundsätze der ös te r re ich ischen Regionalpol i t ik s ind 
mi t j e n e n der EU w e i t g e h e n d k o m p a t i b e l . 

Anpassungs le is tungen wie die s t ä r k e r e Fokuss ierung des 
Be ih i l fensystems a u f reg iona le Prob lemlagen und die 

Entwicklung reg iona ler Entwick lungskonzepte dür f ten die 
Eff izienz des G e s a m t s y s t e m s erhöhen,. 

menplanung sinnvoll nach der funkt ionalen Rolle von Tei l ­
regionen di f ferenzieren 2 3 ) Generei l wird angesichts des 
zwingenden (und im Fall von Ziel-2- und Ziel-5b-Gebieten 
hohen) Eigenf inanzierungsantei ls eine wesent l iche Au fga­
be der österre ich ischen Regionalpol i t ik darin l iegen, dem 
innerösterre ichischen Druck der für EU-Förderungen qua­
lifizierten Gebiete nach mögl ichst „ f lächendeckender" Mit­
te lbetei l igung zu w iders tehen: Die Voraussetzung der 
Standor te ignung für eine zufr iedenstel lende regionale Ent­
wick lung macht auch innerhalb der EU-Förderungsgebiete 
eine Schwerpunktsetzung erforder l ich 

ä 0 ) Die zulässigen Förderintensitäten liegen nach dem Beschluß der ESA im Ar t -92 -Abs -3(a)-Gebiet Burgenland bei 30% (Mitte. Nord) bzw 40% NSÄ Art -92-
Abs -3(c)-Regionen können mit Ausnahme der Obersteiermark (25%) sowie von Steyr—Kirchdorf und dem Tiroler Oberland (15%) generell mit 20% national geför­
dert werden 
? 1 ) Rechtl ich kam dieser Abgrenzung nur der Charakter einer Empfehlung mit (vor allem auf Bundesebene) selbstverpf l ichtender Wirkung zu 
S 2 ) Von reiner regionaler Unternehmensförderung zur Verbesserung der Standortqual i tät ; von reinen Invest i t ionszuschüssen zur Überwindung räumlicher Informa­
t ionsbarr ieren und der beratenden Unterstützung von Kooperat ionsnetzen; von reiner Betr iebsansiedlung zur Unterstützung endogener Entwickiungsimpulse 
2 3 ) Im Falle des österreichischen Ziel-1-Gebietes etwa zwischen dem Nordburgenland als Teil der erweiterten Agglomerat ion Wien und den übrigen Landestei len als 
ländl ichen Probiemgebieten 
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Die notwendige Anpassung des nat ionalen Beihi l fensy­
s tems an das EU-Wettbewerbsrecht ist aus reg iona löko­
nomischer Perspektive vorwiegend posit iv zu wer ten. Al i ­
gemeine invest i t ionsbeihi i fen außerhalb von Prob lemge­
bieten, die in der Vergangenhei t die Raumwirksamkei t der 
(begrenzten) Mittel der österre ich ischen Regional förde­
rung wei tgehend neutral isierten {Tichy, 1991), werden auf 
Bagatel l förderungen und die Unterstützung von Klein- und 
Mit te lunternehmen beschränkt , der gesamtwir tschaf t l ich 
ineffiziente „Förderungswett lauf" um Bet r iebsans ied lun­
gen wi rd durch das neue System zumindest erschwert Die 
im Hinbl ick auf die EU-Konformität vorgenommene Revi­
s ion der Förderr icht l inien auf Bundes- und Landesebene 
beseit igt g lobal formul ier te Zielsetzungen und verstärkt 
tendenziel l die Fokussierung auf genehmigungsfäh ige 
Maßnahmenfelder, zu denen auch die Regional förderung 
gehört . 

Im engen Bereich der österre ich ischen Regional förderung 
bleiben immateriel le Elemente wie regionale Bera tungs­
einr ichtungen (ÖAR-Regionalberatung, Regionalbeauf­
tragte des Bundes, Innovat ionszentren und Techno log ie­
t ransfere inr ichtungen) unbeeinflußt, sofern sie im Prinzip 
allen Unternehmen zur Ver fügung stehen Im Bereich ma­
terieller Beihi l fen werden alle künft igen Förderungspro­
gramme das EU-Wettbewerbsrecht schon im Design der 
Förderr icht l in ien zu berücks icht igen haben, alle neu in 
Kraft t retenden Beih i l fenprogramme werden bei der Auf­
s ich tsbehörde zu notif izieren sein Bereits bestehende 
Beihi l fen wurden an die ESA gemeldet und werden schr i t t ­
weise auf ihre Kompat ibi l i tät mit dem neuen Regelwerk 
überprüft. Im al lgemeinen erreichen diese bestehenden 
Programme die für Problemgebiete gel tenden Förderungs­
obergrenzen nicht, Probleme könnten hier allein bei jenen 
regionalen Förderungen entstehen, die auch Sektoren be­
rühren, die von der EU als sensibel eingestuft werden und 
für die Förderungen äußerst restriktiv beurtei l t werden 
(Stahl-, Kraf t fahrzeugindustr ie, Text i l industr ie, Kunst faser­
produkt ion) Ad-hoc-Einze l förderungen und die Kumul ie­
rung mehrerer Förderungsprogramme zu größeren „För­
derpaketen" in Einzelfällen werden dagegen im neuen Sy­
stem e inzuschränken sein, solche Fälle s ind vorab einzeln 
zu notif izieren und haben zumindest abseits von Förde­
rungsreg ionen wenig Durchsetzungschancen 2 4 ) 

Schwier igkei ten werden schließlich auch in Z u s a m m e n ­
hang mit wenig spezi f ischen Förderungsmaßnahmen in 
Zentra l räumen auftreten. Die EU-Regional förderung sieht 
wie die EU-Wettbewerbspol i t ik keine Förderung von Re­
g ionen mit relativ guter Performance vor, se lbst wenn sie 
im intra- industr iel len Handel verl ieren. Trotzdem wird es 
Au fgabe der nat ionalen Regionalpol i t ik sein, wen ig dyna­
mische Zentra l räume durch In f rast rukturmaßnahmen zu 
s tärken, wenn sie in ihrer Wet tbewerbsfähigkei t langfr ist ig 

zurückzufal len drohen Die Beihi l fenpol i t ik w i rd hier auf die 
auch von der EU-Wettbewerbspol i t ik unterstützten 
Schwerpunkte Forschung und Entwick lung, Umwel tschutz, 
Ausb i ldung und Umschu lung sowie auf die Unterstützung 
von Klein- und Mit te lunternehmen auszur ichten sein Da­
mit w i rd von außen die Konzentrat ion auf jene Akt ionsfe l ­
der der Technolog ie- und Bi ldungspol i t ik sowie der hoch­
wert igen Aufschl ießung von Standor t räumen erzwungen, 
die die internat ionale Wet tbewerbsfähigkei t von Zentral ­
räumen überwiegend determinieren 

Das EU-Beihi l fenrecht wird insgesamt verstärkt ökono ­
misch t ragfähige Begründungen für Förderungsmaßnah­
men erfordern — ein Umstand, der der Professional i tät 
des österre ich ischen Beihi l fensystems nur dienl ich sein 
kann Große Defizite s ind noch in bezug auf die notwendi ­
ge Koordinat ion und Transparenz des öster re ich ischen 
Beihi l fensystems zu überwinden. Die Zusammenführung 
aller in zerspl i t terter Trägerschaf t s tehenden Beihi l fen in 
einem einheit l ichen Meldesystem macht eine effektive Ku-
mul ierungskontro l le erst mögl ich Sie ist damit nicht nur 
unabdingbar zur Wahrnehmung der Not i f ikat ions- und 
Meldepf l ichten Österre ichs, sondern auch Voraussetzung 
zur Inanspruchnahme wesent l icher Ausnahmerege lungen 
nach dem Beihi l fenrecht 2 5 ) 

Eine deut l iche Versachl ichung der öster re ich ischen Re­
gionalpol i t ik ist auch durch die An fo rderung des EU-Sy­
s tems zu erwarten, bei Inanspruchnahme der Struktur­
fonds mehrjähr ige regionale Entwick lungspläne vorzule-

Die Notwendigke i t koord in ie r ten Hande lns in der EU 
ver langt d ie Entwicklung e ines p r a k t i k a b l e n Mode l ls 
f ö d e r a l e r Koopera t ion , Se in Z u s t a n d e k o m m e n wurde 

en tsche idend zur Ef f iz ienzste igerung der ös ter re ich ischen 
Regionalpol i t ik beitragen, . 

gen Dies dürfte der Forderung des Österre ich ischen 
Raumordnungskonzep ts {ÖROK, 1991) nach mehr Konsi ­
stenz zwischen den bisher wei tgehend unabgest immten ! 
Regions- und Sektorkonzepten der einzelnen Gebietskör- | 
perschaften endl ich zum Durchbruch verhelfen Empfoh­
len wi rd die vorrangige Erstel lung integrierter Konzepte für 
Regionen mit besonderem Problemdruck, längerfr ist ig 
sol len konsistente Pläne f lächendeckend vor l iegen Die 
Arbei ten stehen in d iesem Bereich unter erhebl ichem Zeit­
druck, da Programme für die zur Förderung aus EU-Mit­
teln qualif izierten Regionen spätestens mit einem EU-Bei­
tritt Österre ichs vor l iegen sol len 2 6 ) 

Die Ausarbe i tung regionaler Entwick lungskonzepte und 
operat ionaler Programme oder die Erarbei tung gemeinsa- j 
mer Verhandlungspos i t ionen gegenüber der EU wi rd 
schl ießl ich ein prakt ikables Model l der Koordinat ion und I 
Kooperat ion in Österreich er fordern, das bisher in der 
kompetenzrecht l ich komplexen Mater ie der Raumord-

2 i ) Schon bisher war Österreich in dieser Frage durch Art. 23 bzw 19 des Freihandelsabkommens von 1972 in der Substanz an die entsprechenden EG-
Best immungen (also auch an jene des Art 23 Abs 1 EGV) gebunden (Fink — Gumpold, 1993) In der Praxis blieb der Druck auf die österre ichische Förderungspo­
litik al lerdings fange ger ing, erst in jüngerer Zeit kam es noch auf der Basis der Freihandelsverträge zu spektakulären Sankt ionsfäl len gegen nach dem EU-Recht 
unzulässige Subvent ionen (Steyr General Motors Grundig Chrysler) 
M ) So ist etwa die „De-min imis ' -Regel , die Beihilfen bis zu einem mäßigen Höchstbetrag aus dem Förderungsverbot ausnimmt an eine wirksame Kumulat ionskon­
trol le der Beträge gebunden die einem Unternehmen insgesamt zufließen 
2 S ) Die ÖROK hat zur Unterstützung dieser Aufgabe bereits im Vorjahr Model lprogramme für das Burgenland, die Obersteiermark, die Region Oberkärnten — 
Osttirol und die Agglomerat ion Wien beauftragt die bereits wei tgehend fert iggestel l t s ind Sie sollen den Konzepten für die unterschiedl ichen Zieiregionen als Vor­
bild dienen 
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nung ) nur in Ansätzen entwickelt werden konnte Auf le-
gis t ischer Ebene wurden erste Schrit te durch Vere inba­
rungen zwischen dem Bund und den Ländern sowie zwi­
schen den Ländern selbst nach Art 15a B-VG bereits ge­
le istet 2 8 ) , die konkrete Umsetzung in der Praxis wi rd je­
doch nur durch Flexibilität und Engagement der Betei l ig­
ten zu erreichen sein Sollte so in der prakt ischen Arbei t 
ein funkt ion ierendes Netzwerk aller mit raumordner ischen 
Belangen befaßten Inst i tut ionen entstehen, wäre dies wohl 
der größte Beitrag zu einer Eff iz ienzsteigerung der öster­
re ich ischen Regionalpol i t ik 
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